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Das  türkische  Alphabet  und  seine 
Umschreibung.) 


1.    Konsonanten. 
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')  Dieselbe  ist  so  gowillilt,  dass  jeder  lluciistaLie  in  der  Umschrift 
ein   liesonderes  Zeichen  hat. 

->  Um  das  konsonantische  elii',  von  dem  Dehnungsbuchstaben  ehf  zu 
unterscheiden,  wird  es  mit  dem  Zeichen  c  hemze  (Spiritus  leuis)  versehen. 
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e.4) 
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je. 

y-  1- 

ei.  5) 

'■>  Wird  ein  Vokal  geschrieben,  so  ist  zum  Zeichen  dessen  ein  hori- 
zontaler Strich  da  rubel'  gesetzt,  kann  er  auch  \Yeggehas.sen  werden,  so  ist 
ein  liorizontaler  Strich  darunter  gesetzt,  wird  ein  Vokal  blos  gesprocii  eii, 
so  ist  der  Laut  ohne  liorizontalen  Strich  geschrieben. 

-)  Jedes  mit  einem  Vokal  beginnende  Wort  liat  im  Türkisclien  voi- 
diesem  Vokal  ein  elif.  Dieses  ist.  als  selbstverstilndlicii.  in  der  T^mschi'if't 
nicht  l)ezeiclmet. 

*)  AVird  das  elif  wie  e  oder  i  (ü)  gesprochen,  so  ist  es  auch  in  der 
Umschrift  mit  e  oder  i  (ü)  bezeichnet,  doch  ist  in  diesem  Falle  ein  a  ül>er 
das  e.  i  oder  ü  gesetzt. 

■*)  Wird  das  he  wie  a  gesproclien,  so  ist  es  auch  in  der  Umscluifr 
Tnit  a  bezeichnet,  docli  ist  in  diesem  Falle  ein  h  hinter  das  a  gesetzt. 

5)  AVird  das  je  wie  a  gesprochen,  so  ist  es  auch  in  der  Umschrift  als 
a  bezeichnet,  doch  ist  m  diesem  Falle  ein  i  über  das  a  gesetzt. 


I. 
Der  Grossherr. 

Der  offizielle  Titel  des  Grosslierrn  ist:  pädisäli.    sL^jLi. 

Das  Wort  ist  zusammengesetzt  aus  päd.  S^^  Bewahrer. 
Beschiitzer  und   sali,  5'^  Herrscher, 

Es  entspricht  in  seiner  Bedeutung  unserer  Bezeichnung 
J.Kaiser". 

Die  Türken  nennen  den  Schah  von  Persien  niemals 
pfidisäh.  sondern  blos  sah.  Der  Titel  pridisäli  ist  ausschliess- 
lich dem  Sultan  der  Türkei  reservirt.') 


*)  Schon  Soliman  der  Grosse  machte  keine  Schwierigkeit.  Franz  I.  als 
lifidisäh  von  Frankreich  anzuerkennen. 

Seitdem  waren  die  französischen  ITerrsclier  die  einzigen  onropäisclien 
Monaiclien.  Tvelchen,  wie  in  der  Türkei,  so  auch  in  Porsion,  Indien  und  an- 
ileron  mohammedanischen  Ländern,  der  Titel  pädisäU  zugestanden  wurde. 
Die  früheren  deutschen  Kaiser  nannte  man  in  der  Türkei  nonicr'  ''Hsäry. 
ijy.Lvw'-Ä^   N.5?.>-«.J   Caesar  von  Deutschland. 

Die  österreieliische  L'egiei'ung  hatte  sich  bei  Abschluss  jeden  Vertrages 
bemüht,  den  Titel  des  pädisäh  auch  dem  Kaiser  von  Oesterreich  zugestanden 
zu  erhalten.  Die  Pforte  sah  sich  zwar  genötigt,  diesen  Vorstellungen  Folge 
zu  leisten,  zog  es  aber  vor,  dem  Kaiser  von  Oesterreich  den  Titel  i-ömä 
imperätöry.  ^.J^I^vs^iJ  'wc».  oder  Imperator  römänörüm.  .j±pl^/^^il 
*..«iLc..  lioizulegen.  Dem  Kaiser  von  IJussland  legte  die  Pforte  ur- 
sprüuglicb  den  Titel  mosqö  cärv.  i^X^  jÄmj^.a  bei,  später  rüsiah  cäry. 
^.Li^  "^^y^i;  ^^^^  1789.  Durch  die  VcMinittlung  Frankreichs  wurde  der 
Kaisi-riii  im  Vertrage  zu  P.elgrad  zum  ei-sti-u  Malo  der  Titel  ,.Kaiserin 
aller  Peussen",  gümU'  nisialilariü  imporutoricahsy,  *^«\a.v^j,  si^ji- 
-wV!i".j  ,^l  .a^jI  zugestanden.  Sie  forderte  und  erhielt  den  Zusatz  we 
pädiSähi  im  Jahre  1774. 
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Er    wird   auch   pädisäh-i  fil-i  'olmän.    ^.^[^-Xz.  Jl  s'^ 
Kaiser  des  Hauses  Osman  bezeichnet. 


II. 

Titel. 


1.  Als  Herrscher  tatarischer  Abkunft  fiilirt  der  Sultan  und 
Grossherr  den  Titel  ym,  ^^.■^[S.•  was  Häuptling  bedeutet.  Es 
wird  dem  Namen  unmittelbar  nachgesetzt,  z.  B.  'abd-ul- 
hamld  yjm  ITinl,  ^Li  ,^.,'wS.  Aa...:^!  jy.:^:  Abd-ul  Hamid  IL 

Auf  Münzen,  welche  den  Namen  des  regierenden  Gross- 
herrn und  den  seines  Vaters  tragen,  bedient  sich  der  re- 
gierende Grossherr,  falls  sein  Vater  gleichfalls  Grosshei-r 
war.  des  Titels  /rm  nicht,  er  überlässt  denselben  seinem 
Vater,  z.  B.  es-sultan  sellm  ben  mustafa  /tln.  (Inschrift 
auf  den  60-Para-Stücken,)     ^.,Li.      äLu^^  ^i  ^aUv  ^.,lIiLv.Jl 

In  Persien  gebührt  hohen  Würdenträgern,  wie  den  Bot- 
schaftern und  dem  Botschafts  -  Personal  gleichfalls  der 
Titel  zäu. 

Es  findet  sich  auch  der  Titel  zäqän,  ^'^l^-  Das  Wort 
bedeutet  gleichfalls  Häuptling  und  stammt  nach  Samy  aus 
dem  Chinesischen.  Es  wird  im  Osirianischen  gewöhnlich  zur 
Bezeichnung  des  Kaisers  von  China  angewendet,  findet  sich 
aber  auch  im  grossen  und  kleinen  Staatstitel  des  Grossherrn. 
Nach  von  der  Gabelentz  „ist  chagan  die  Form  von  chan  in 
der  mongolischen  Schriftsprache.     Das  chinesische  kbkan  ist 


Napoleon  wurde  der  Titel  iniperator  wc  [i;idis;»h  180")  zugestanden. 
Der  Kaiser  wii'd  lu^ute  ^ewüliiilidi  mit  riiamruiju  lUiperritüry,  lAiL^^M 
^- jjJsl  ,x^jl   LAiL^il    liezeiehnet. 


davon  nur  eine  Umschreibung.  Chagan  wird  jetzt,  auch  von 
den  Mongolen  chän  ausgesprochen.  Ob  es  dessen  ältere  oder 
etwa  eiue  davon  durch  Reduplikation  abgeleitete  Form  ist, 
ist  streitig,  Ersteres  aber  wohl  das  Wahrscheinlichste.  In- 
lautendes g  zwischen  2  Vokalen  konnte  leicht  verstummen.'' 

2.     Der   Titel   ..Sultan". 

Das  Wort  sultän  ^^.,Lial-w  bedeutet:  Regierung  und  wird 
zur  Bezeichnung  nachfolgender  Personen  angewendet :  Fiirst, 
Prinz,  Herrscher.  Herr,  Prinzessin,  Fürstin,  Frau. 

Es  ist  der  Titel  sultän  keineswegs  ein  dem  Grossherrn 
allein  zustehender.  In  fast  allen  europäischen  Sprachen  hat 
sich  das  Wort  sultän  zur  Bezeichnung  eines  orientalischen 
Herrschers  eingebürgert. 

Vor  den  Namen  gestellt  ist  es  der  Titel  jedes  Prinzen 
des  osmanischen  Hauses. 

Nach  dem  Namen  ist  es  der  Titel  jeder  Prinzessin  des 
osmanischen  Hauses,  vor  Allem  also  jeder  Schwester  und 
jeder  Tochter  eines  regierenden  Sultans.  Ausserdem  gebührt 
dieser  Titel  der  jedesmaligen  Mutter  des  Grossherrn,  der 
wälide    sultän,    ^^.'^^  saJI^  und    derjenigen    Favoritin,    die 

ihm    den   ersten  Sohn  geboren,    der   ;{äs.seki    sultän     _\>ci=. 

Von  competenter  Seite  wird  behauptet,  die  Einrichtung 
der  /äs.seki  bestehe  nicht  mehr.  Da  der  jetzt  regierende 
Grossherr  blos  eine  Gemahlin  haben  soll,  so  klingt  dies 
sehr  wahrscheinlich.  Etwas  Authentisches  darüber  zu  er- 
fahren ,  war  mir  bei  der  Abneigung  selbst  der  christlichen, 
im  Dienste  der  türkischen  Regierung  stehenden  Würden- 
träger, über  das  private  Leben  des  Grossherrn  zu  spreclien, 
auch  in  Constantinopel  nicht  müglich. 

3.     Emir. 
Das  Wort  erair,   ,>y*l,  abgekürzt  mir,   ,^^  bedeutet:  Be- 
fehlshaber.    Am  häufigsten  ist  das  Wort  im   Gebrauche   der 
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heutigen  Osmanen  in  gewissen  Zusammensetzungen.      So  ist 

zum  Beispiel  emir-ül  nuimenln,  ^,j.xjyj)  .-s.*!:  Oberhaupt 
oder  Beherrscher  der  Gläubigen,  ein  Titel  der  Chalifen  seit 
Omar,  der  noch  heute  zuweilen  füi-  den  Grussherrn,  sofern 
er  der  Chalife  ist.  angewendet  wird.  Die  Bezeichnungen 
emir-ül  fimerfi,  l.^^5|.^x!l  und  mir-i  mlrän,  ^.^L-..^  .^x,  was  beides 
..Fürst  der  Fiirsten"  bedeutet,  sind  Ehrengrade.  Den  mit 
diesen  Ehrengraden  ausgezeiclineten  Peisonen  kommt  der 
Titel  Pascha  zu.  Doch  sind  es  nur  Ehrengrade  füi-  Civil- 
beamte.  Dagegen  ist  mir-i  liwfi,  ly^,*^.  die  Bezeichnung  für 
einen  Brigadekommandeur,  mir  äläl.  ^£^M.a^  für  einen  Re- 
gimentskommandeur. 

4.  Pasch  a. 
Päsä,  L.^U  Es  bedeutet  eigentlich:  Oberster.  Meister. 
Es  ist  der  höchste  Titel  der  Civilbeamten  und  der  ■Militär- 
beamten ;  ein  Geistlicher  kann  nie  päsä  werden.  Dieser 
Titel  wird  auf  Lebenszeit  verliehen.  Es  führen  den  Titel 
päsä : 

a)  Alle  mit  dem  Herrscherhause  durch  Heiraten  einer 
Schwester  oder  Tochter  des  Grossherrn  verschwägerten  Per- 
sonen. 

b)  Alle  diejenigen  Personen,  welche  den  Grad  eines 
müsir  oder  wezir,  ,3;.  .  .^„z^,  besitzen,  also  insbesondere 
der  Grossvezier.  die  gew'esenen  Grossveziere,  die  Minister, 
die  Statthalter  der  grossen  Provinzen,  die  kommandirenden 
Generale  und  die  ihnen  im  Range  gleichstehenden  Admirale. 

c)  Diejenigen  Civilbeamten  der  3.  Rangstufe,  welche 
den  Ehrengrad  rüm  ill  begler  besi.  ^xj  ix:  .-L  *,>:  Fürst 
der  Fürsten  der  europäischen  Türkei,  besitzen. 

d)  Diejenigen  Militärs,  welche  der  3.  Rangstufe  ange- 
hören. Es  sind  dies  die  feiiq,  ,^:f.>.i:  Divisionsgenerale  oder 
Vize-Admirale,  deren  Grad  unserem  Generallieutenant  ent- 
spricht, 

e)  Diejenigen  Civilbeamten  der  4.  Rangstufe,  welche  den 
bereits  obenei wäiinten  Ehiengiad  eines  mir-i  mirän  besitzen. 
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f)  Diejenigen  Militärs,  welche  der  4.  Rangstufe  ange- 
hören. Es  sind  dies  die  liwa.  \^:  Brigadegenerale  oder 
Kontreadmirale.  deren  Grad  unserem  Generalmajor  entspricht. 

g)  Diejenigen  Civilbeamten  der  5.  Rangstufe,  welche  den 
gleichfalls  obenerwähnten  Titel  eines  emir-fil  fimera  besitzen. 
Es  ist  also  besonders  zu  bemerken,  dass  beim  Civil  nur  den- 
jenigen Beamten  der  3.,  4.  und  5.  Rangstufe  der  Pascha- 
titel gebührt,  welchen  der  Ehrengrad  eines  rfim  lli  begler 
beg],  niir-i  mirän  oder  emir-fil  ümra  speziell  verliehen  worden 
ist,  während  ihn  alle  (Civil-  und  Militär-)  Personen  der 
1.  Rangstufe  und  alle  Militärs  der  3.  und  4.  Rangklasse, 
beim  Militär  also  alle  Generale  führen. 

5.  Bey. 
Es  bedeutet  beg  (spr.  bc),  J^:  Fürst,  Herr. 
Es  führen  den  Titel  beg  amtlich: 

a)  Einige  selbstständige  Fürsten,  zum  Beispiel  der 
Fürst  von  San.os,  sissrim  begi,  jL  ^.Lv.^^;  und  der  Fürst  von 
Montenegro,  (jarah  täy  begi,     jCj  ^LL  s^i. 

b)  Personen  aller  Grade,  welche  Söhne  von  Pascha's 
sind.  Nach  M.  d'Ohsson  geht  der  Titel  beg  von  den  Söhnen 
der  Pascha  s  auch  auf  deren  weitere  Nachkommen  über. 

Heute  steht  dieser  Titel  amtlich  nur  den  Söhnen  der 
Paschas  zu.  Es  werden  aber  die  weiteien  Nachkommen  der 
Pascha's  par  courtoisie  im  gesellschaftlichen  Verkehr  mit 
dem  Titel  beg  ausgezeichnet,  ohne  dazu  amtlich  berechtigt 
zu  sein. 

c)  diejenigen  Militärs,  welche  der  5.  und  6.  Rangstufe 
angehören,    also    den   Grad   eines   mir-riläi,  ^:j]  ^.^^  (Oberst 

oder  Kapitän  zur  See),  oder  eines  (inimmaaam,  ^LÄ^.<Li,  (Oberst- 
lieutenant, Korvettenkapitän)  besitzen. 

d)  Diejenigen  Personen,  denen  der  Sultan  den  Titel  beg 
besonders  verleiht. 

e)  Nichtamtlich,  aber  par  courtoisie  wird  der  Titel  beg 
dem  Personal    der    ausländischen    diplomatischen    Missionen, 
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hohen  Würdenträgern,  welche  nicht  Pascha  sind  und  Besitzern 
höherer  türkischer  Orden  (mindestens  3.  Classe.)  beigelegt. 

6.  Efendi. 
Das  Wort  stammt  vom  griechischen:    rd'&HTi;g. 

a  .  B.r-  • 

J^fendi.  cA;il  bedeutet  Herr.  Kleister.  Der  Titel  efendi 
wird  im  Allgemeinen  allen  Personen  beigelegt,  die  eine 
höhere  Schulbildung  genossen  haben: 

Der  Titel  efendi  gebührt: 

a)  Allen  Prinzen  des  grossherrlichen  Hauses. 

b)  Allen  'iilenui.  IJ^. 

Man  versteht  hierunter  alle  des  heiligen  Gesetzes  und 
der  Theologie  Kundigen,  also  die  Geistlichkeit.  Selbst  das 
Oberhaupt  derselben ,  der  .sOiz-ttl-islam  hat  nur  den  Titel 
efendi. 

c)  Beim  Civil  allen  Würdenträgern  der  2.  bis  8.  Rang- 
klasse, mit  Ausnahme  derjenigen 

«)  welchen  der  Titel  päsä  zukommt; 
ß)  den    Titel     efendi    führen     ferner    nicht    diejenigen 
Personen,  denen  der  Titel  beg  besonders  verliehen  ist. 

d)  Beim  Militär  wird  der  Titel  efendi  auch  den  Personen 
der  7.  und  8.  Rangstufe  beigelegt,  obwohl  ihnen.  Avie  den 
Subalternofflzieren  nur  der  Titel  nj-ä  gebührt. 

7.  Aga. 

Das  Wort  aj-a,  Ls.1  bedeutet:  Herr.  Es  ist  der  offizielle 
Titel: 

a)  Aller  Militärpersonen  (Offiziere  und  Beamte),  welche 
keinen  höheren  Titel  (pasa  oder  beg)  führen. 

Offiziell  gebührt  der  Titel  äyii  beim  Militär  der  7  und  8. 
Rangstufe,  (neuerdings  meist  efendi  benannt)  und  allen 
Subalternoffizieren. 

b)  Allen  Eunuchen  und  denjenigen  Hofbearaten.  die 
keinen  höhereu  Titel  liaben,  gebührt  der  Titel  aj'a. 
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(Selbst  der  oberste  Chef  der  Eiiniiclien  des  kaiserlichen 
Harem's  hat  uur  den  Titel  aya,  obwohl  er  im  Rang  dem 
Grossvezier  und  dem  seix  ül  islam  gleich  steht.) 

8. 

Der  Titel  celebi,  ..aI^  ist  kein  offizieller  mehr.  Es 
bedeutet:  Vornehmer  Herr  und  wird  den  Europäern  häufig 
beigelegt,  Avenu  mau  sie  nicht  des  Titel's  beg  oder  efendi 
für  windig  hält.  Immerhin  wird  die  Anrede  celebi  nur 
einem  wohlerzogenen  Manne  zu  teil. 


III. 

Die  Hierarchie. 

V  0  r  b  e  m  e  r  k  u  n  g. 
Mau    unterscheidet    im    türkischen    Staatsdienste    drei 
Carrieren,  nämlich: 

1.  Die  Laufbahn  der  Verwaltung  und  der  Kanzleien, 
türkisch  tariq-i-qalem,  Ji  ,^f--^-  Karriere  der  Feder  geuiunt. 

2.  Die  Laufbahn  der  Magistratur,  also  die  Laufbahn  der 
Juristen  und  Theologen,  tarüi-i-'ilm :  U-  ^;>J^'-  Carriere  der 
Wissenschaft  genannt. 

3.  Die  militärische  Laufbahn,  tariq-i  seif.  ^^^  (JfP.-^'- 
Carriere  des  Schwertes  genannt. 

Jede  dieser  Carrieren  hat  acht  höhere  Rangstufen.  Die 
niederen  Beamten,  die  niederen  (ieistlichen  und  die  Subaltern- 
offiziere haben  in  dieser  Rangordnung  keinen  Platz,  ähnlich 
wie  auch  in  der  preussischen  Hierarchie  der  Räthe  1.  bis  5. 
Klasse  die  niederen  Beamten  nicht  mit  einbegriffen  sind. 

A.  Die  Laufbahn  der  Verwaltung  und  der  Kanzleien. 

1.  Grad.     Das  wizäret,  heute  meist  wezaret  gesprochen, 

c:.\l  ;^  oder  müsirlik,  ^S-vy^-  nämlich  das  Amt  oder  die  Ban^- 
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stufe  eines  wezir.  .i;.  oder  luüsir.  ^^a.  Wezir  bedeutet 
Staatsminister,  Minister,  iiiüsir  bedeutet  speciell:  kumnian- 
dirender  General,  3Iarscliall,  ist  indessen  auch  Titel  der 
liöclisten  Civilbeamten.  Gewisse  Aemter  bringen  von  selbst 
den  Kang  eines  wezir  oder  müsir  mit  sich,  so  zum  Beispiel 
das  Amt  eines  Ministers,  das  Generalkommando  eines 
Armeekorps.  Anderen  hohen  Staatsbeamten,  z.  B.  Botschaftern, 
Gouverneuren  grosser  Provinzen,  Hof  beamten  wird  der  Kang 
eines  wezir  oder  müsir  für  ausgezeichnete  Dienste  besonders 
verliehen,  manchmal  beide  zugleich.  Allen  Beamten  der 
ersten  Rangstufe  oder  des  1.  Grades  gebührt  der  Titel  pasa. 
Es  entspricht  den  Rang  eines  wezir  oder  müsir  dem 
ehemaligen  päsa  von  drei  Rossschweifen i),  dem  ür  tuylü  päsa, 
LiL  j£^  _J;  drei  Rossschweife  nämlich  durfte  ein  wezir 
fiihren. 

Der  pädisäli  führte  nach  einigen  Angaben  (5.  nach 
anderen  9  Rossschweife. 

Die  Osmanischen  Sultane  haben  das  Vezirat  von  den 
Persern  übernommen.  Wezir  bedeutet  soviel  wie  ,.Belasteter", 
das  heisst  „Beauttragter." 

Das  Wort  wezir  findet  sich  im  Koran.  Sur.  2U,  3U  —35, 
Moses  wendet  sich  hier  an  Gott,  mit  der  Bitte,  ihm  in  seinem 
Bruder  Arou  einen  Gehülfeu  und  Mitarbeiter  zu  geben. 
..Gieb  mir  als  Vezir  aus  meinem  Geschlecht  den  Härün. 
meinen  Bruder.  Kräftige  durch  ihn  meine  Lenden  und  lass 
ihn    an  meinen  Geschäften  teilnehmen.-' 

Sultan  Urchan  (1326—59)  übertrug  nach  der  Eroberung 


^)  Der  Rossscluveif,  tu;',  c  «J  oder  tur,  c  ».b  bestand  in  einem  oder 
nielireren  Pferdeschweifen,  welciie  an  einer  vergoldeten  Mondsichel  befestigt 
waren.  Eine  Stange  trng  an  ihrem  oberen  Ende  eine  vergoldete  Kugel,  auf 
dieser  war  jene  Mondsichel  angebracht.  Ein  oder  mehrere  Eossschweife  wurden 
gewissen  Würdenträgern  vorangetragen  oder  vor  ihrem  Zelte  aufgepflanzt. 

„Die  Rossschweife  fielen  späterhii\,  sammt  allem  übrigen  Zubehör, 
das  an  das  ausgetilgte  .Janitschareninstitut  erinnerte,  dem  gemeinschaftlichen 
Loose  sultanischer  Verfluchung  und  Verwerfung  aulieim".  Zeitschrift  der 
Deuts'jJien  morgenländischen  Gesellschaft:   Jahrg.  1S57  S.  547. 
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vonBriissa  seinem  Binder  Alaeddiu-päsadieWiirde eiiiesVezirs. 
Bis  auf  Moliaiunied  11  (1151—81)  gab  es  immer  nur  einen 
wezir.  Nach  der  Eroberung  von  Konstantiuopei  beelirte  der 
„Eroberer-'  und  seine  Nachfolger  mehiere  der  liöchsten 
Staatsbeamten  mit  diesem  Titel.  Es  gab  also  von  nun  ab 
mehrere  Vezire.  Bis  auf  Mohammed  war  demnach  das  Vezirat 
ein  Amt  (höchster  Minister),  nach  ihm  erhielt  es  mehr  die 
Bedeutung  eines  Ehrentitels. 

Da  die  Vezire  in  späterer  Zeit  durch  Eifersüchteleien 
und  Parteistreitigkeiten  viel  Unheil  anrichteten,  so  wurde 
das  Institut  nnter  Achmed  III  (1703—1730)  anfgehoben. 

Später  wurde  der  Titel  allen  Statthaltern  der  Provinzen 
des  Reiches  beigelegt. 

Nenerdings  ist  das  Vezirat  ein  blosser  Ehrentitel,  durch 
dessen  Besitz  eine  Person  in  die  oberste  Kangstnfe  erhoben 
wird.  Am  besten  lässt  sich  das  Vezirat  mit  dem  bei  uns 
üblichen  Eange  eines  wirklichen  Geheimrats  mit  dem  Prädi- 
kat Excellenz  vergleichen.  Es  sind  auch  Personen,  die  noch 
nicht  Vezire  sind,  zuweilen  Statthalter  von  Provinzen. 

Für  das  wizäret,  also  die  erste  Eangstufe  ist   auch  die 

Bezeichnung  rütbc-i  wähl,  3j^  \^sy.  die  hohe,  eminente  Klasse 
in  Gebrauch. 

2.  Grad.  Diese  Klasse  heisst  rütbe-i  bala,  :^L  .v^;- 
die  höchste  Klasse.  Einem  Beamten  des  zweiten  Grades 
steht  der  Titel  efendi  zu.  Er  kann  beg  sein,  wenn  er  der 
Sohn  eines  päsa  ist,  oder,  wenn  ihm  der  Titel  beg  vom  Sultan 
besonders  verliehen  wurde. 

o.  Grad.     Diese   Klasse  heisst    rütbe-i    ula    sinf-i   ewel, 

■JJi  ^x^     JJ   \vö\:    die  erste  Klasse  des  ersten  Grades. 

Einem  Beamten  dieser  Klasse  steht  der  Titel  efendi  zu. 

Er  kann  aber  päsä  sein,  wenn  ihm  der  Ehrengrad  rüm 
ili  begler  begi,  .Xi  X<i  Ai  ^,,:  Fürst  der  Fürsten  der 
europäischen  Türkei  verliehen  worden  ist. 

Der  rüm  Tli  begler  begi  entspricht  dem  ehemaligen  päsä 
von  2  Kossschweifen. 


—     12     — 

Ein  Beamter  dieses  dritten  Grades  Ivaiiii,  wenn  er  nicht  päsä 
ist,  beg  sein.  Er  liat  letzeren  Titel,  wenn  er  der  Sohn  eines 
pilsä  ist,  oder  ihm  der  Titel  beg  besonders  verliehen  wurde. 

4.  Grad.  Diese  Rangstufe  führt  die  Bezeichnung  rütbc- 
i  ula  siuf-i  lani,    Jj  v_i;./o    _'J  \>ö,:  2.  Klasse  des  I.Grades. 

Ein  Beamter  dieser  Klasse  führt  den  Titel  efend'.  Er 
kann  aber  päsä  sein ;  nämlich,  wenn  ihm  der  Ehrengrad 
mir-i  miräu,  .\ .^a  .^a\  Fürst  der  Fürsten,  besonders  ver- 
liehen  wurde. 

Er  ist  beg,  wenn  er  der  Sulm  eines  päsä  ist. 

5.  Grad.    Diese  Rangstufe  führt  die  Bezeichnung  rütbe-i 

faniic  sinf-i  ewel  mütemävzi.  .-Uxu  J.l  ^^a^  \>.iLj  n^\:  erste 
Klasse  des  zweiten  Grades,  die  ausgezeichnete.  (Auch  blos 
mütemäyz:  ausgezeichnet,  genannt.) 

Ein  Beamter  dieser  Klasse  ist  efendi.  Er  kann  päsä 
sein,  wenn  ihm  nämlich  der  Ehrengrad  mir-iil  flrarä,  1^"^)  ,^ 
Fürst  der  Fürsten,  besonders  verliehen  wurde.  Der  niir-ül 
ümrä  entspricht  dem  ehemaligen  päsä  von  einem  Rossschweif. 
Ein  mütemäyz  ist  beg,  wenn  er  der  Sohn  eines  päsä  ist. 

6.  Grad,  rütbe-i  sänije  sinf-i  fam,  .ili  .Jü.^  n^Lj  naj. 
zweite  Klasse  des  zweiten  Grades. 

Ein  Beamter  dieser  Klasse  ist  efendi.  er  kann  dadurch 
beg  sein,  dass  er  der  Sohn  eines  päsä  ist. 

7.  Grad,  rütbe-i  fälife,  N.i.lj  s^i  :  dritter  Grad.  Ein 
Beamter  dieser  Klasse  ist  efendi;  er  ist  beg,  falls  er  der 
Sohn  eines  päsä  ist. 

8.  Grad:  rütbe-i  räbi'ah.  vsul,  ^xi,:  4.  Grad. 

Ein  Beamter  dieser  Klasse  ist  efendi ;  er  ist  beg  als 
Sohn  eines  päsä. 

Die  acht  Grade  steilen  sich  dar  als  Rangstufen,  nicht 
als  Amtsstufen.  Sie  sind  unabhängig  vom  Amte.  Ein  Mi- 
nister ist  zwar  immer  wezir,  ein  Botschafter  kann  aber 
zum  Beispiel  nur  bäla  sein. 
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Die  Beamten  können  somit  im  Grade  avancieren,  wäli- 
rend  sie  in  derselben  Amtsstellung-  bleiben, 

B.     Die   militärische  Laufbahn. 

1.  Grad.  Das  müsirlik.  nämlich  die  Rangstufe  eines 
müsir:  kommandirender  General.  Marschall,  (dem  General 
der  Infanterie,  Kavallerie  oder  Artillerie  im  deutschen 
Heere  entsprechend];  bei  der  Flotte:  Admiral, 

Jedem  müsir  gebührt  der  Titel  päsä.  Der  Rang  eines 
müsir  entspricht  dem  eines  päsä  von  drei  Rossschweifen 
nach  den  früheren  Rangverhältnissen. 

2.  Grad.  Diese  Rangstufe  ist  in  der  militärischen  Hie- 
rarchie nicht  vorhanden. 

8.  Grad:  feriq,  ,^:jj  j:  Divisionskommandeur,  (nach  deut- 
scher Analogie  :  Generallieutenant) ;  bei  der  Flotte :  Vizead- 
miral, Ein  feriq  führt  gleichfalls  stets  den  Titel  päsä.  dem 
päsä  von  2  Rossschweifen  früherer  Zeit  entsprechend. 

4.  Grad:liwä,  ly  oder  mir-i  liwä  ^yj^^'-  Vorstehereiner 
Fahne.  Brigadekommandeur  (nach  deutscher  Analogie:  Gene- 
ralmajor), bei  der  Flotte :  Kontreadmiral.  Ein  liwä  führt 
gleichfalls  stets  den  Titel  päsfi.  dem  päsä  von  einem  Ross- 
scliweif  früherer  Zeit  entsprechend, 

5.  Grad:  mir  äläi,  ^>5|^^:  Regimentskommandeur  (nach 
deutscher  Analogie :  Oberst),  bei  der  Flotte :  Kapitän  zur 
See.     Ein  Offizier  dieser  Rangstufe  ist  stets  beg. 

fi.  Grad:  qäfmmaqäm,  *Lä«./«'uä:  Oberstlieutenant,  bei  dei- 
Flotte:  Fregattenkapitän  (hat  in  der  deutschen  Marine  kein 
Analogon.)     Ein  qälmmaqäm  ist  gleichfalls  stets  beg. 

7.  Grad:  bimbäsv,  ^.^^i-  Vorsteher  von  tausend 
Mann.  Bataillonskommandeur  (nach  deutsclier  Analogie:  .Alajor) 
bei  der  Flotte:  Korvettenkapitän.  Von  dieser  Rangstufe 
ab  gebührt  allen  Offizieren  offiziell  der  Titel  äyä.  doch  kommt 
es  in  neuerer  Zeit  in  Gebrauch,  die  Offiziere  dieser  und  dei- 
nächstfolgenden  (8^^^")  Rangstufe  voi-  den  Subalternoffizieren 
durch  den  Titel  efendi  auszuzeichnen. 
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8.  Grad:  qül  äväsy:  _^'-£l  J^.  Für  diese  Rangstufe  eine 
sinngemässe  Übersetzung  zu  finden  ist  schwierig.  Während 
französische  \Vörterl)iicher  diesen  Begriff  ziemlich  sinnent- 
si>rechend  durch  ..adjudant-niajor-  wiedergeben,  begegnet 
man  in  deutschen  Schriften  meist  der  Übersetzung:  Flügel- 
adjutant. Allerdings  heist  qöl  auch  ..der  Flügel  eines  Trup- 
penteils.'' und  der  Umstand,  dass  es  bei  jedem  Bataillon 
einen  sä/  (löl  äyäsy.  c*-'-=-'  ^y^  i^  ^^^  einen  söl  qöl  ä/äsy 
-w'^l  J5J5  J,^  giebt.  und  dass  säy  qöl  und  söl  qöl  aller- 
dings auch  ..rechter  und  linker  Flügel"  in  militärischem 
Sinne  bedeutet,  führt  leicht  zu  dieser  Übersetzung. 

Die  Übersetzung  ..Flügeladjutant"  für  den  qöl  ä/äsy  ent- 
spricht aber  durchaus  nicht  dem  Begriffe,  den  wir  im  Deut- 
schen mit  ,. Flügeladjutant"  verbinden.  Er  entspricht  noch 
weniger  dem.  was  der  qöl  ä/äsy  im  türkischen  Heere  that- 
sächlich  ist. 

Das  Wort  qöl  bedeutet  eigentlich  „der  Arm." 

Nun  hat  jeder  Bataillonskommandeur  im  türkischen  Heere 
2  Adjutanten,  den  sa-/  qöl  äyäsy  und  den  söl  qöl  ä/äsy.  Der 
erstere  ist  dem  letzteren  in  den  Beftignissen  übergeordnet. 
Beide  reiten  bei  der  Parade  hinter  dem  Bataillonskomman- 
deur: der  sä/  qöl  äj'äsy  rechts,  also  hinter  dem  rechten  Arm 
des  Batailloiiskommandeurs .  der  söl  qöl  äj'äsy  links,  also 
hinter  dem  linken  Arm  des  Bataillonskommandeurs.  Hier- 
von ist  offenbar  die  Bezeichnung  abgeleitet  und  daher  mit : 
,.Adjutant  des  rechten  Armes"  und  ,.Adjutant  des  linken 
Armes-  wiederzugeben,  oder  um  einen,  deutschen  Begriffen 
entsprechenden  Namen  zu  haben:  erster  Bataillousadjutant 
und  zweiter  Bataillonsadjutant. 

Der  Begriff:  „Flügeladjutaut"  passt  gar  nicht,  denn  ein 
Flügeladjutant  ist  nach  deutschen  Begriffen  stets  der  Adju- 
tant eines  Fürsten,  und  kann  als  solcher  den  Rang  eines 
Lieutenants  bis  Obersten  haben. 

Überdies  hat  der  Sultan  auch  Flügeladjutanten,   gleich 
falls    sehr    verscliiedenen    Ranges.     Diese   aber   werden   mit 
jäwer,  ^Lp  bezeichnet. 
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Nun  ist  aber  der  qöl  äyäsy  eine  Bezeichnuno-  für  eine 
militärische  Kangstufe.  nicht  blos  für  eine  militärische  Funktion 
(auch  ein  Arzt  kann  qol  äyäsy  sein). 

Der  qol  äyäsy  steht  höher,  als  der  jüz  bäsy  (Kompag- 
niechef ^)     ^^jy.- 

Es  würde  also  der  qöl  äj-asy  ungefähr  dem  Rang  eines 
Hauptmanns  1.  Klasse,  der  jüz  bäsy  dem  eines  Hauptmanns 
'2.  Klasse  im  deutschen  Heere  entsprechen. 

C,    Die  Laufbahn  der  Theologen. 

Die  Geistlichkeit  wird  in  der  Türkei  im  Allgemeinen 
mit  dem  Namen 'ulemä,  i^JU^  bezeichnet.  Das  Wort  bedeutet: 
Gelehrte,  —  pl.  von  'älim  — ;  JU:  Der  Wissende,  Schrift- 
gelehrte, Diener  des  Gesetzes  und  der  Religion.  Im  weitesten 
Sinne  rechnet  man  dazu  noch  die  Abkömmlinge  des  Propheten 
und  die  Mönche,  Wenn  man  von  'ulema  im  engeren  Sinne 
spricht,  so  snid  die  Abkömmlinge  des  Propheten,  die  Mönche 
und  der  liturgische  Clerus:  die  imäm.  |*l^I  nicht  mit  ein- 
begriffen. Der  juridische  Clerus  bildet  also  das  eigentliche 
Corps  der  'ulemä,  und  dieser  allein  ist  hierarchisch  gegliedert. 

Das  Corps  der  'ulemä  übt  in  der  Türkei  den  grössten 
Eintluss  auf  die  Entschlüsse  des  Grossherrn  und  die  Regierung, 
dadurch,  dass  dasselbe  überall  um  Rat  gefragt  wird  und 
dieser  letztere  meist  ausschlaggebend  ist.  In  amtlicher 
Funktion  ist  nur  ein  Teil  der  'ulemä  und  zwar  bei  den 
geistlichen  Gerichten.  Es  giebt  überall  in  der  Türkei  geistliche 
und  weltliche  Gerichte  nebeneinander.  Beide  sind  voneinander 
durchaus  getrennt.  Wälirend  für  die  weltlichen  Gerichte 
neuere,  moderne  Gesetzgebungen  massgebend  sind,  bildet  die 
Grundlage  für  die  Rechtspi-echung  der  geistlichen  Gerichte 
das  religiöse  Recht:  seri'at,  c^*p^.     Dasselbe  besteht  aus 


')  Dip  Snbaltem-Offiziere  (jüz  bäsy  ~  irauptinami  oder  Koinpagiiiechef. 
müläzim-i  5\vol  Jjl  ^i3^  -  Preinifrlientcnaiit  und  nuiläziin-i  laiu  — 
Secoadelieutenant)  stehen  aiib^erhalb  dieser  nach  S  Raugstufen  gegliederten, 
höheren  Hierarchie. 
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1.  dem  Koran. 

2.  der  sünnet.  ^^^^j^:    Tradition. 

3.  dem  igma-i  liramet,  ,^^1  pU^i-h  Uebereinstimmung 
der  Religionsgemeinde,  des  Volkes.  Es  ist  dies  der  Consensus 
der  kompetenten  Gelehrten  des  Islam,  über  verschiedene 
theologische,  moralische,  civil-  und  criminalrechtliche.  sowie 
politische  Materien. 

4.  Dem  qiAs.  ^^^:  Analogie.  Es  sind  Rechtsäize.  die 
auf  dem  Wege  der  Analogieschlüsse  aus  den  Quellen  1 — 3 
gewonnen  sind. 

Es  steht  jedem  Mohammedaner  frei,  ob  er  sich  in  einer 
Rechtssache  an  ein  geistliches  oder  an  ein  weltliches  Gericht 
wenden  will. 

Die  Hierarchie  der'ulemä  gliedert  sich  nun  folgenderraassen: 

1.  Grad.  An  der  Spitze  der  gesammten  Körperschaft 
de]'  iilemä  steht  der  seiy  {il  isläm.  *XyvMl^sx~-:  der  Alte,  das 
heisst  das  Oberhaupt  des  Glaubens. 

Er  wird  ausserdem  genannt :  mufti  lil  enäm,  ^S^  I       xi^  -, 

der  Gesetzesausleger  der  Menschheit;  mesned-i  nisln-i  fetwä. 
lyi  ,.^^^2  js^^^:  der  den  Posten  der  Gesetzesauslegung  Inne- 
habende; bahr-i 'ulüm-i  setta,  _ä.^  ^^L^  ^o:  das  Meer  der 
verschiedenen  Wissenschaften;  ä'jem  h\  'ulemä.  '^^[jtJ)  ^1; 
der  Gelehrteste  der  Gelehrten;  efsal  fll  fusalä.  ^UiäJl  J.>öil: 
der  Vortreftiichste  der  Vortrefflichen;  sadr  es  südflr.  der 
Vorsitzende  der  Vorsitzenden.  Er  ist  weder  Priester,  noch 
Gerichtsperson.  Seine  eigentliche  und  wesentlichste  Befugnis 
ist  Auslegung  des  geistlichen  Gesetzes. 

Der  pädisäh  ist  in  seiner  Eigenschaft  als  yßMe.  \ä.A^ 
Vertreter  (wekil,  J.a.^j)  des  Propheten.  Dasselbe  Verhältnis 
besteht  zwischen  dem  seix  ül  isläm  und.  dem  Chalifen, 
ersterer  ist  Vertreter  des  letzteren,  aber  nur  in  geistlicher 
Hinsicht. 

Im  Jahre  1453  bei  Gelegenheit  der  Eroberung  von  Con- 
stantinopel  ernannte  Mohammed  11  zum  mufti  u  n  d  qäsi  der 
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neuen  Hauptstadt  den  Geläl  -  z;ide  /idir  -  heg  celebi ,  verlieh 
ihm  den  Titel  seix  -  ül  -  islam.  und  gab  ihm  den  Vorrang  über 
die  beiden  Heeresrichter. 

1472  trennte  Mohammed  das  Amt  des  mufti  und  qäsi 
der  Hauptstadt  wieder  und  der  sogenannte  seix-ül-isläm  ist 
blos  noch  muft!  von  Constantinopel. 

Oberstes  Haupt  der  Körperschaft  der  'ulemä  und  somit 
der  geistlichen  Hierarchie  in  der  Türkei  ist  der  sei^-ül- 
isläm  erst  seit  Suleiman  IL  (1520—66.) 

Der  seix  -  ül-isläm  wird  vom  Grossherrn  ernannt. 

Der  sei/-ul-isläm  führt,  wie  alle  'ulemä  keinen  höheren 
Titel  als  efendi.  Er  trägt  einen  weissen,  mit  kostbarem  Pelz 
besetzten  Mantel  (qaftän,  ^^Läos)  und  einen  hohen,  weissen, 
mit  goldenem  Bande  geschmückten  Turban. 

In  diese  Rangstufe  gehören  auch  die  gewesenen  sei^-ül- 
isläm.  Der  im  Amte  befindliche  und  die  gewesenen  seix-til- 
isläm  bilden  eine  Art  Collegium.  Während  jedoch  ein  sei/- 
fil-isläm  lange  Jahre  im  Amte  bleiberx  kann,  und  ein  Wechsel 
in  der  Person  desselben  nur  usuell  immer  mit  der  Ernennung 
eines  andern  Grossveziers  einzutreten  pflegt,  haben  die  geist- 
lichen Würdenträger  der  nächsten  fünf  (2.  —  incl.  6.  Klasse) 
Grade  ihre  Ämter  immer  nur  ein  Jahr  lang  inne.  Zwar  kann 
in  Ausnahmefällen  ein  Geistlicher  dasselbe  Amt  zweimal 
bekleiden,  jedoch  nie  zwei  Jahre  hintereinander. 

Die  im  Amte  befindlichen  (Teistlichen  eines  Grades 
bilden  mit  den  gewesenen  Würdenträgern  desselben  Grades 
stets  ein  Collegium,  aus  welchem  dann  der  nach  der  Anciennetät 
Älteste  aus  dieser  Rangstufe  in  das  nächsthöhere  Amt  ein- 
tritt, um  nach  einem  Jahre  seinem  Nachfolger  Platz  zu 
machen. 

Diese  Collegien  pflegt  man  im  Allgemeinen  mit  päje, 
njU  Grad,  Rangstufe  zu  bezeichnen. 

Spricht  man  also  zum  Beispiel  vom  istäuböl  efendisi,  so 
meint  man  damit  den  (augenblicklich  im  Amt  befindlichen) 
Richter  von  Konstantinopel. 
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Spricht  man  dagegen  von  istänböl  päjesl.  so  versteht 
man  diesen  und  alle  anderen  Ex-Richter  von  Constantinopel 
zusammen  darunter. 

2.  Grad.  Südür.  ,jjw'.  Es  ist  dej-  Pluralis  von  sadr, 
jo^ :  Ehrensitz.  Vorderteil,  Vorsitzender.  Spricht  man  von 
sadrein  (Dualis  von  .-^adr).  so  meint  man  damit  die  beiden  im 
Amte  befindlichen  Heeresrichter,  nämlich: 

A.  Den  qäsi-'asker  von  Rumelien  (den  europäischen  Pro- 
vinzen der  Türkei) 

B.  Den  qäsl-'asker  von  Anatolien  (den  asiatischen  Pro- 
vinzen der  Türkei.)  Man  bezeichnet  sie  auch  mit  .sadrein-i 
muhteremein,  j^y^s^,^  rp'-;'^'^-  ^^^  beiden  geehrten  Vorsit- 
zenden. Unter  den  ersten  beiden  Sultanen  Osman  I  (1288— 
1326)  und  Urchan  (132H  — 1359)  gab  es  nur  einen  qäsi  der 
Hauptstadt,  welche  damals  Brussa  war.  Er  stand  an  der 
Spitze  der  Körperschaft  der  'ulema.  Er  besass  nur  einen 
höheren  Rang,  als  die  qäsi  in  der  Provinz.  ]\[urad  1 
(1359 — 1389)  legte  dem  qäsl  der  Hauptstadt  den  Titel  qäsl- 
'asker,  jii,^,^^^>ä[5,  Heeresrichter  bei  und  verlieh  ihm  eine  ge- 
wisse Jurisdiktion  über  alle  'ulema  des  Reiches.  Die  Be- 
zeichnung ,. Heeresrichter"  entsprach  den  Funktionen  dieses 
Geistlichen,  der  auch  im  Kriege  dem  Heere  überallhin  zu 
folgen  hatte.  Mohammed  II  (1451 — 81)  schuf  zwei  Heeres- 
richter im  Jahre  1480.  Die  Veranlassung  zu  dieser  Neue- 
rung war  die  Eifersucht  des  Grossveziers  auf  die  Stellung 
der  Heeresrichter  und  die  Macht,  die  sie  übten. 

Der  eine  Heeresrichter  liatte  alle  qäsl  und  näib,  (._^iLj): 
Richter  und  alle  liturgischen  Geistlichen  (xätib,  ^L>\J^ 
Prediger  und  imäm,  ^'w^l  -^  Vorbeter)  in  allen  Provinzen  der 
europäischen  Türkei  zu  ernennen.  Man  gab  ihm  daher  den 
Titel  sadr-i  rüm.  .^^  ^j^  oder  rum-ili  qäsi  'askeri,  ^^iü  (j^'rjj 
^-ywi- :  Heeresrichter  der  europäischen  Provinzen. 

Der  zweite  erhielt  dieselben  Befugnisse  für  die  asia- 
tischen Provinzen  der  Türkei  und  erhielt  den  Titel  sadr-i 
änätöly;  ^yL>\J  ^js^  oder  änätöly  qäsi  äskeri:    Heeresrichter 
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der  asiatischen  Provinzen.  Der  erstere  hatte  dem  Sultan 
ins  Feld  zu  folgen,  wenn  er  einen  Feldzug  in  Europa,  der 
zweite,  wenn  er  einen  Feldzug  in  Asien  unternahm. 

Mohammed  II  wies  gleichzeitig  dem  erstereu  die  Recht- 
sprechung in  allen  Sachen  der  Mohammedaner,  dem  letzteren 
in  denen  der  Xicht-Mohammedauer  zu  linConstantinopel).  Daher 
bezeichnet  mau  noch  heute  in  Angelegenheiten  der  geist- 
lichen Gerichtsbarkeit  die  Mohammedaner  als  'askeri,  ^  jC«^^: 
Soldaten,  die  Nicht-Mohammedaner  als  beledi.  ^^jOL :  Bürger, 
indem  nur  die  Mohammedaner  im  Heere  dienen,  die  Nicht- 
Mohammedaner sich  stets  durch  Erlegung  einer  Kopfsteuer 
freikaufen.') 

Mohammed  II  setzte  den  Heeresrichtern  den  seix-fil- 
isläm  im  Range  vor,  Suleiman  (1520—66)  gab  letzterem  die 
Oberherrschaft  über  die  'ulemä. 

In  der  folgenden  Zeit  waren  die  Heeresrichter  von 
Rumelien  stets  bemüht,  ihre  Macht  zu  stärken  und  infolge 
dessen  verloren  die  Heeresrichter  von  Anatolien  bald  den 
grössten  Teil  ihrer  Bedeutung. 

Mustapha  IT.  (1695 — 1703)  that  hierin  den  äussersten 
Schritt,  indem  er  dem  Heeresrichter  von  Anatolien  die  Aus- 
übung der  richterlichen  Gewalt  benahm,  ausgenommen  in 
den  ihm  durch  Befehl  der  Regierung  besonders  zugewiesenen 
Fällen. 

So  ist  der  Gerichtshof  des  Heeresrichters  von  Rumelien 
der  erste  geistliche  Gerichtshof  geworden  und  als  solcher 
kann  er  im  Allgemeinen  in  allen  Rechtsstreitigkeiten  ent- 
scheiden. 

1)  Es  ist  nach  der  gauzeu  Organisation  des  Islams  (Omar)  uumüglioli, 
Andersgläubige  im  Kriege  zu  verwenden.  Zwar  bestimmen  die  neueren 
Gesetzgebungen  in  der  Türkei,  dass  diese  Ungleichheit  aufhören  und  auch  die 
christlichen  Unterthanen  zum  Heeresdienst  zugezogen  werden  sollen.  Das 
Bestehen  der  Ablüsbarkeit  und  die  Abneigung  der  Griechen,  Armenier  und 
Juden  gegen  den  Heerdienst  bewirken,  dass  das  ganze  türkische  Heer, 
mit  Ausnahme  einiger  Offiziere,  aus  Mohammedanern  besteht,  grade,  wie 
ehemals,  .ils  die  Christen  ganiicht  im  Heere  dienen  durften. 
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Und  in  der  That  wendet  sich  ein  grosser  Teil  der  Be- 
völkerung mit  Vorliebe  au  diesen  Gerichtsliof. 

Selbst  der  Grossvezier  überweist  ihm  sehr  viele  Civil- 
und  Criminalsachen  zur  Begutachtung. 

Ein  besonderes  Prärogativ  des  sadr-i  rfim  ist  es,  über 
alle  Erbschaftsangelegenheiten  in  der  europäischen  Türkei, 
des  sadr-i  änätöly  über  solche  in  der  asiatischen  Türkei  zu 
urteilen. 

Eine  ganz  ausserordentliche  Machtbefugnis  des  sadr-i 
rüm  aber  ist  es,  dass  er  alle  Kechtsstreitigkeiten,  welche  bei 
irgend  einem  geistlichen  Gerichtshof  des  Reiches  noch 
schweben,  an  sich  ziehen  kann,  sowie,  dass  er  befugt  ist,  bei 
Todesfällen  bedeutender  oder  wohlhabender  Persönlichkeiten 
in  Constantinopel,  sowohl  von  Christen  als  Mohammedanern 
(natürlich  blos  Unterthanen),  Siegel  anlegen  zu  lassen. 

Ausserdem  hatte  der  sadr-i  rüm  bis  in  die  Neuzeit  alle 
Prozesse  zu  entscheiden,  welche  Domänen,  Staatsschulden 
und  die  Interessen  des  Fiscus  betrafen. 

Die  im  Dienste  befindlichen  und  die  gewesenen  Heeres- 
richter bilden  mit  den  gewesenen  ^!ei/-ül-isläm  ein  Collegium. 
Aus  diesem  den  neuen  seix-ül-isläm  zu  wählen,  ist  der  Sultan 
gebunden,  wenn,  wie  stets  beim  Wechsel  im  Grossvezirat. 
ein  neuer  seix-ul-isläm  ernannt  wird. 

Die  Amtstracht  der  Heeresrichter  isi  ähnlich,  wie  die 
des  seix-filisläm.     Ihr   pelzbesetzter  qaftän  ist  jedoch  grün. 

3.  Grad,  istänböl  päjesi,  ^^njL  J^Lv^I  :  die  Rangstufe 
von  Stambul. 

Diese  Rangstufe  begreift  in  sich  den  istänböl  efendisl, 
oder  Richter  von  Constantinopel,  welcher  grade  im  Amt  isi 
und  sämmtliche  Ex-Richter  von  Constantinopel. 

Der  istänböl  efendisl  oder  istänböl  qäsisi  ist  der  Voi-- 
sitzeude  des  geistlichen  Gerichtshofs  2.  Instanz  von  Con- 
stantinopel gewissermassen :  Appellationsgericht,  i) 


\)  Es    giebt    in    jeden    grösserem    Verwaltungsbezirk    (i:ias,a,   Löi)  des 
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Der  istänböl  efendisl  hat  ausserdem  noch  eine  gewisse 
Aufsicht  über  die  Handels-  und  Gewerbeverhältnisse  Constau- 
tinopels.  sowie  über  die  in  der  Stadt  vorhandenen  Lebens- 
mittel. 

Er  ist  nicht  mit  dem  sehr  emiul.  .^^^1  ^^:  (dem  die 
Stadt  anvertraut  ist)  dem  Oberbürgei-meister'der  Stadt  und 
Präsident  des  Bezirkes  Coustantinopel,  welcher  ein  Civilbe- 
amter  und  päsä  ist,  zu  verwechseln. 

Der  gleichfalls  pelzbesetzte  (laftän  des  Kollegiums  der 
Oberrichter  von  Constantinopel  ist  hellgrau. 

4.  Grad.  Er  heist:  harem  ein-i  serifein.  ,.^jjii^  ..a^..^- 
die  beiden  heiligen  Städte  Mekka  und  Medina,  eigentlich 
haremein-i  senfein  päjesi:  die  Rangstufe  der  beiden  heiligen 
Städte,  das  heisst  die  im  Amte  befindlichen  mölä  oder  Prä- 
sidenten der  geistlichen  Gerichtshöfe  2.  Instanz  von  Mekka 
und  Medina,  sowie  die  Expräsidenten  dieser  Gerichte. 

Zu  diesem  Amte  wählt  man  gern  Nachkommen  des 
Propheten.     Ihr  qaftän  ist  violett. 

5.  Grad.     Biläd-i  /amae  möläleri    oder    mewlewieti,  j^i 
^-_'^3%*   v.».v.^i-  oder     -v^J^x:   die  Grossrichter  der  5  Städte. 

Es  sind  die  Präsidenten  und  Ex[)räsidenten   von  geistlichen 
(rerichtshöfen    2.  Instanz    in  5  Städten,    die    besondeie  his- 


(ürkischen    Reiches    ein    yeistliolies     Cioriclit     1.    liistHii/..    ;iii    welchem  auf 
(iruiid  des;  R/jügionsgesetzes  (sen'at)   (un  rmifti  die  für  das  Urteil  erl'order- . 
'iche  theoretische   Frage    nach  dein  Gesetz    zu  beantworten,    ein   qäsi   dann 
das  Urteil  zu  spreclien  hat. 

.\usserdem  bestehen  in  den  24  grossten  Provinzialhauptstädteu  des  tür- 
kischen Reiches  geistliche  Gerichte  2.  Instanz  i  inewlewiet,  c^^A^i^)  ge- 
wissennasseu  geistliche  Appeilatiousgerichto,  mit  einem  nidla,  -'j-*:  Gross- 
richter an  der  Si>itze.  Diese  mölä  haben  unlereinaudei'  gltMche  Zuständig- 
keit, nicht  aber  gleichen  Ivang.  Im  Range  am  höchsten  steht  der  Vor- 
sitzende des  geistlichen  Ajjpellationsgerichtes  von  Constantinopel.  Die  fol- 
gende Rangstufe  bilden  die  niöla  von  Mekka  und  Medina;  die  nächst  nie- 
dere die  von  Jerusalem.  Brussa.  Cairo,  Damaskus,  Adrianopcl ;  die  da- 
rauffolgende die  von  Galata,  Skutari,  Ejub,  Smyrna,  Ycnisohr.  Soloniki, 
Aleppo. 

Per  Gerichtshof  des  Heeresriehters  von  Rumelien  bildet  die  o.  und 
let4tc  Instanz  .geistliches  rtcichs-  oder  Kassationsgericht  für  das  ganze  Reich.) 
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torische  Bedeutung  habeu.  Diese  Städte  sind:  Jerusalem, 
Damaskus,  Brussa.  Cairo  und  Adrianopel. 

(>.  Grad.  Er  heissf.  ma/reg-mewlewleti,  j:'^j^y^  ^y^^K 
die  zum  Ausscheiden  (und  Übertreten  in  die  nächste  Klasse)  be- 
stimmten nämlich  diejenigen  mölä.  welche  nach  der  Anciennetät 
Anspruch  auf  das  Aufrücken  in  die  nächsthöhere  5.  Rang- 
stufe haben.  Es  sind  die  Präsidenten  und  Expräsidenleu 
der  geistlichen  Gerichtshöfe  2.  Instanz  zu  Galata,  Scutari, 
Ejub,  Smyrna,  Yemischehr,  Saloniki.  Aleppo. 

Die  mölä  oder  Vorsitzenden  der  übrigen  9  Gerichtshöfe 
zweiter  Instanz  heissen  dewrije,  sA,y-  zum  Umlaut  be- 
stimmt oder  gehörig.  Sie  stehen  den  ma/reg  mewlewieti 
im  Hange  nach,  rücken  nur  unter  einander  auf  und  haben 
keinen  Anspruch  auf  Beförderung  in  die  höhere  Rangstufe. ') 

Als  die  eigentliche  Vorstufe  zu  den  höchsten  geist- 
lichen Würden  ist  also  ma/reg  mewlewietl  anzusehen. 

7.  Grad.  Benannt:  kibär-i  müderrisln,  ,.-a*v.j^  '^u»  :  die 
grossen  von  den  Professoren.  Dieser  /.  Grad  der  höheren 
geistlichen  Würden  ist  zugleich  die  höchste  Rangstufe  der 
Professoren,  bei  welchen  wieder,  wie  nachher  gezeigt  werden 
wird,  eine  grosse  Zahl  von  Graden  zu  unterscheiden  ist. 

8.  Grad.  Süleimänije  mädunundah  müderrisin,  xöULv 
^^A*v^wV<  ?wVj.ijJ>Lc :  die  Professoren  an  der  Moschee  Süleimä- 
nije, beziehungsweise  der  mit  dieser  Moschee  verbundenen 
Schule  (medrese.  ,\.m,,a.*) 

Die  Carriere  der  Geistlichkeit  gestaltet  sich  also  fol- 
gendermassen.  Nachdem  die  allgemeinen  Schulen  absolviert 
sind,  tritt  der  junge  Student  (softah,  ^iz^^  vom  persischen 
>^:^yJ)  in  eine  Moschee-Schule  (medresö)  ein.  nachdem  er 
diese  eine  Zeit  besucht,  kann  er  mufti  an  einem  Gerichte 
3.  Instanz  oder  imäm  werden. 

Besteht  der  Student  ein  weiteres  Examen,    so    wird   er 

müläzim  (Aspirant)   und   kann  zum  näib    oder  qäsi   ernannt 


')  In  die  Hierarchie  der  höheren  Geistlichkeit    sind  sie   gar  nicht  mit 
aufgenommen. 
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werden.  Bis  zum  Exameu  des  miilazim  sind  3  Jahre  Stu- 
dium erforderlich. 

Wer  jedoch  auf  die  höchsten  geistlichen  Ämter  refiek- 
tirt.  muss  noch  7  weitere  Jahre  studireu,  und  wird  nach 
Bestehen  mehrerer  Prüfungen  schliesslich  müderris. 

Es  werden  sodann  die  veschiedenen  Rangstufen  des 
Professorats  durchlaufen.  Zum  Aufrücken  in  die  nächst 
höhere  Stufe  ist  stets  zunächst  eine  Prüfung  zu  bestehen, 
demnächst  erfolgt  das  .\nfrücken  in  die  höhei-e  Stufe  nach 
der  Anciennetät. 

Diese  Stufen  des  Professorates  haben  nicht  den  Cha- 
i'akter  von  Rangstufen,  da  allen  Professoi'en  der  gleiche 
amtliche  Rang  eines  müderris  zusteht.  Diese  Stufen  stellen 
sich  vielmehr  dar  als  Betähigungsklassen,  als  Unterabthei- 
lungeu  derselben  Rangstufe.  Diese  9  Unterabtheilungen  des 
Professorates  sind. ') 

1).  z«ii"ig'7  ^X=^'-  tliö  ausserhalb  Stehenden. 

2.)  hareket-i  yßvh^,  ^J^  ^Oj^:  die  in  Bevveguug  Be- 
tindlichen  der  ausserhalb  Stehenden. 

3.)  däxil,  Jki-f^-  die  Eintretenden. 

4.)  hareket-i  däxil:  die  in  Bewegung  Betindlichen  der 
Eintretenden. 

5.)  nuisile-i  sahn.  ,.^'^  sLs^  ■  die  Stufe,  die  in  das  In- 
nere  gelangen  macht. 

6.)  sahn:  das  Innere. 

7.)  ältmisiri,   ^^^■>:}]--  das  Korps  der  60. 

S)  ikingi  altmislu.  J.^^}\     ^.xx;:]-  das  2.  Korps  der  60. 

0.  musile-i  süleimänije  :  die  Stufe  die  in  die  Moschee 
Suleimans  gelangen  macht. 

Nachdem  diese  verschiedenen  Unterabtheilungen  des 
Professorats  durchlaufen  sind,  wird  schliesslich  Amt  und 
Rang    eines    süleimänije    mädünundah    müderris    und  somit 


')  Es  ist  zu  bemerken,   dass  die  Namen  auf  den  Raug,   uiciit  auf  die 
Personen  gehen. 
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der  8.  und  unterste  Grad  der  höheren  Geistlichkeit  er- 
kh>nimen.  Von  diesem  Grade  aus  wird  man  nun,  immer  der  An- 
riennetät  nach,  zum  dewrije  befördert,  also  mölä  eines  minder 
bedeutenden  Gerichtes  2.  Instanz. 

Aus  der  Rangstufe  der  süleimänije  mädünundah  müder- 
risiu  gelangt  man  nun  auch  zu  den  höheren  Ämtern,  es  ent- 
scheidet nämlich  der  seix-ül-isläm,  wer  wegen  besondere 
Weisheit.  Gelehrsamkeit  und  Frömmigkeit  in  den  7.  Grad 
(kibär-i  müderrisin)  aufzurücken  würdig  ist. 

Aus  dem  Collegium  der  kibär-i  müderrisin  rücken  die 
„grossen  Professoren"  dann  der  Anciennetät  nach  in  das  Amt 
eines  mölä  der  6.  Rangstufe  ein,  um  dasselbe  jedoch  nach 
einem  Jahr  zu  verlassen,  ihren  Nachfolgern  Platz  zu  machen, 
aber  zunächst  in  dem  Collegium  der  „ma^reg"  so  lange  zu 
verbleiben,  bis  sie,  wiederum  nach  der  Anciennetät  in  ein 
Amt  der  5.  Rangstufe  einrücken  können. 

In  dieser  Weise  vollzieht  sich  das  Aufrücken  in  die 
höheren  und  höchsten  geistlichen  Stellen  nach  der  Anciennetät 
Nur  bei  der  Ernennung  des  seix-ttl-isläm  ist  der  Grossherr 
an  die  Anciennetät  nicht  gebunden,  wenn  er  denselben  auch 
aus  den  Ex-seix-ül-isläm  und  dem  Collegium  der  Heeres- 
richter wählen  mnss. 

Nicht  in  die  Hierarchie  der  'ulemä  gehört  der  na(iyb-fil- 
esräf.  >w?t..^^l  w^^Äj:  der  Aufseher  oder  Älteste  der  Nach- 
kommen  des  Propheten. 

Es  ist  dies  ein  Ehrentitel,  der  dem  Inhaber  einen  Rang 
uumittelbar  hinter  dem  seiz-fil-isläm  gewährt.  Es  kann  jeder 
'ulemä  die  Würde  des  naqyb-fil-eisräf  mit  der  seinigen  ver- 
binden, nur  seiz-fil-isläm  und  naqyb-fil-esräf  zugleich  kann 
nie  eine  Person  sein. 

Der  naqyb  -  ül  -  esräf  hat  eine  (nur  nominelle)  Jurisdik- 
tion über  alle  Nachkommen  des  Propheten.  Er  hat  aber 
bei  Hofe  und  gewissen  religiösen  Ceremonien  einige  Vor- 
rechte, seiner  Obhut  ist  auch  die  Fahne  und  der  Mantel 
des  Propheten  anvertraut. 
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1).  Anlianj:-. 

Einige  hohe  Staatsämter,  welche  in  den  je  8  Kang- 
^inten  der  Hierarchie  nicht  aufgeführt  werden. 

1.  Der  Gross  ve  zier. 

Es  giebt  im  Türkischen  mehrere  Bezeichnungen  lür 
,,(irossvezier"'.  Er  wird  genannt:  wezir-i  ä'tam.  Jä^l  -. : 
höchster  wezir;  .sadr  ä'tam.  ,Jä-l  \>r:  höchste  Ehrenstelle; 
wekil-i  mutlaq.  ^io*  J^rv*j'-  unumschränkter  Stellvertreter; 
sähib-i  mühür,  ^^  ^.j^-Lo :  Inhaber  des  Siegels;  sähib-i  dew- 
let,  ^v.^j  ^^^■.  Herr  des  Reiches;  sadr-i  alä.  .\J  jjs.*s: 
höchster  Würdenträger;  serdär-i  ef/am.  ^.il  ,b^:  ansehn- 
liebster  (Teneralissimus.  Der  Grossvezier  ist  Vertreter,  wekil 
des  Grossherrn,  in  seiner  Eigenschaft  als  pädisäh,  also  in 
weltlicher  Hinsicht,  wie  der  sei/ -  ül  -  isläm  Vertreter  des 
Grossherrn  in  seiner  Eigenschaft  als  Vertreter  und  Nach- 
folger des  Propheten,  also  in  geistlicher  Hinsicht  ist.  Er  ist 
Chef  des  Gesammtministeriums.  Durch  s-eine  Kanzlei  gehen 
alle  Eegierungs-  und  Verwaltungsakte.  In  früheren  Zeiten 
war  er  auch  Oberbefehlshaber  der  türkischen  x\rmee  im 
Kriege.  Er  ist  der  major  domus,  das  alter  ego  des  Gross- 
herrn und  als  solcher  Grosssiegelbewahrer. 

Der  erste  Grossvezier,  in  der  Stellung  eines  höchsten 
Ministers,  mit  dem  blossen  Titel  wezir.  war  Abu  Salama  el- 
Xalläl.  dem  im  Jahre  750  der  Gründer  der  Abassiden-Dynastie: 
..'Abdallah  äs-Sattäh"  diese  Würde  übertrug.     (M.  d'Ohssou.) 

Unter  den  beiden  ersten  Sultanen.  Osman  (1288  —  1326) 
und  Urchan  (1326  -  59)  führte  der  liöchste  Minister  blos  den 
Titel:  wekil,  während  Urchan  seinem  Bruder  Alaeddiu  im 
•lahre  1328  den  Titel  wezir  übertragen  hatte. 

Miirad  I.  (1359—89)  verlieh  im  Jahre  1370  den  Titel 
wezir  seinem  ersten  Minister  Genderi  qarali  /alil.  dessen  Sohn 
und  Nachfolger  Ali  pasa  im  Jahre  1386  den  Titel  sadr 
atam,  Grossvezier  erhielt. 

Der  Sohn  und  Enkel  von  Ali  pasa  gelangten  nach  ein- 
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ander  zu  derselben  Würde,  so  dass  das  Ministerium  fast  ein 
.lalüliundert  lanjcr  in  den  Händen  von  Genderi  und  seinen 
Nachkommen  war. 

Als  im  Jahre  145H  der  Letzte  dieser  Familie  Xalil  starb, 
wollte  Mohammed  IL  das  Amt  nicht  wieder  besetzen,  weil 
er  die  allzu  grosse  Macht  des  Gross vezirat's  fürchtete.  Doch 
sah  er  sich  nach  tS  Monaten  schliesslich  wieder  genötigt, 
einen  Gross vezier  zu  ernennen.  (M.  d'Ohsson.)  In  der  darauf 
folgenden  Zeit  hielten  sich  die  Grossveziere  oft  sehr  lange 
im  Amte  (13,  15  Jahre),  später  blieben  sie  selten  länger  als 
2 — 3  Jahre. 

Von  1370 — 1789  sind  es  178  gewesen. 

Im  April  1833  wurde  das  Grossvezirat  abgeschafft.  Der 
Minister  des  Innern  wurde  Premierminister  (bäs  wekil,  ^L 
.V^'j)  und  ihm  die  Functionen   des  Grossveziers  übertragen. 

Nachdem  die  Verfassung  von  1876  de  facto  durch  still- 
schweigeude  Aussei'kraftsetzung  ihrer  wichtigsten  Bestim- 
mungen aufgehoben  ist,  wird  das  Land  wieder  so  absolutistisch, 
wie  je  regiert,  und  giebt  es  daher  auch  wieder  einen  Gross- 
vezier:  1882  wurde  Said  Päsa  zum  G  ross vezier  ernannt. 

2.  Der  Grosseunuch. 

Er  ist  Chef  der  Eunuchen  des  kaiserlichen  Harems  und 
Oberster   der   inneren    Verwaltung   in    demselben.     Er  führt 

den  Titel:  qyzlar  äj'äsT,     .^U.1  Jj^Ji:  Herr  der  ]\[ädchen  oder 

dar  üs-se'ädet  äräsi  ..v.li.r  j\^L*.w..'l  Jj:  Herr  des  Hauses  der 
Glückseligkeit.  Er  ist  Oberster  der  gänzlich  Veischnittenen. 
also  der  schwarzen  Eunuchen,  da  es  in  neuerer  Zeit  am 
kaiserlichen  Hof  zu  Constantinopel  keine  weissen  Verschnit- 
tenen mehr  giebt. 

Er  ist  einer  der  höchsten  Hofbeamten  und  war,  wenig- 
stens in  früherer  Zeit,  von  höchstem  Einfluss. 
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Die  Unterschiede  der  Rangsstufen  zeigen  sich  in  ver- 
schiedenen Äusserlichkeiten.  So  fährt  der  Grossvezier  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  in  einer  Staatsbarke  mit  zwölf 
Kuderern.  Am  Hinterteil  des  Schiffes  über  dem  Sitz  des 
Grossveziers  befindet  sich  ein  Baldachin  aus  griinem  Stoli". 
Der  Grossennuch  fährt  auch  in  einer  Barke  mit  12  Rude- 
rern, doch  ohne  den  Baldachin.  Der  seix-ül-isläm,  die  Mi- 
nister und  die  fremden  Botschafter  fahren  in  Barken  mit 
7  Ruderern,  die  Heeresrichter  und  der  istanböl  efendisi  in 
einer  solchen  mit  je  5,  die  andern  hohen  Staatswürdenträger 
in  solchen  mit  je  4. 

Der  Grossvezier  hat  ferner  eine  Ehrengarde  von  8  Mann 
und  bekommt  12  Handpferde. 

Ein  päsa  mit  drei  Rosschweifen  hat  deren  0,  ein  päsä 
mi(  2  Rossscli weifen  6.  ein  pasa  dritten  Grades  3.  Alle 
diese  Rangunterschiede  kommen  aber  mehr  und  mehr  ausser 
Gebrauch. 


IV. 

Prädikate  und  Anreden.) 

A.  Das  kaiserliche  Haus. 
1.   Der  Grossherr. 
Um  auszudrücken :    „Seine    Majestät  der  Sultan"    giebt 
es  vielerlei  Redewendungen. 
Die  gebräuchlichsten  sind: 

dät-i  sähäne,  jöULi  c^Ü :  die  Person  des  Monarchen; 
dät-i   hasret-i    sehinsähi.     .^i^i^ju;:  ^<,*bj>    olö-  die  er- 
habene  Person  des  Grosskönigs; 


')  Es  sincl  nur  die  gebräuchlichsten  Foiinen  angegeben. 
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(Jät-i  hasret-i  giliäudäil,  ^.Ijül^^:  die  holie  Person 
des  Weltlierrscliers ; 

(lät-i  mülükäne.  NiUj.U:  die  kaiserliclie  Person; 

dät-i  Immajün,  ^^^l^-  die  kaiserliche  Person; 

dät-i  xosrewäne,  sil^^^i-:  die  Person  des  Chosrewgleiclien 

(lät-i  hasret-i  pädisähi:  die  erhabene  Person  des  Gross- 
herni: 

dät-i  lia^ret-i  yiläfetpenähi :  .^jU^v» '■li. :  die  erhabene 
Person  des  Trägers  des  Chalifats ; 

(hit-i  hasret-i  kitisitäni,  .iU-w  .x^^»  :  die  erhabene  Per- 
son  des  Welteroberers ; 

dät-i  humäjim-i  mülükäne,   die  kaiserliche,  hohe  Person; 

welii  ni'metimiz  padisahimiz  efendimiz  hasretleri,  J, 
i^Aj^l  i*^L-wL>L  i«.v^*i  :  unser  erliabener  Herr,  der  uns 
Wohlstand  verleiht,  der  Grossherr; 

welii  ni'metimiz  sewketnieab  efendimiz  hasretleri, 
^'"■It.---/ ^^■.  unser  erhabener  und  grossmächtiger  Herr  der  uns 
^^"olllstand  verleiht ; 

•/äkipäi  mekärim  ihtiwäi  genäb-i  pädisähi,  ^  ,1jL«  ^La/LS- 
-i:L-:vjlj  '^'U^  . -Lv^! :  die.  die  Gnadenbeweise  des  Fuss- 
staubes  enthaltende,  hohe  Majestät  des  Grossherru ;  (in  der- 
selben Verbindung  wird  das  Wort  mekarim  auch  ersetzt 
durch  nie  all.  JL*^:  hohe  Gnadenbeweise,  madelet.  ^a*.*; 
Gerechtigkeit,  sewket,  ^jfj.^:  Macht); 

dät-i  sewketsimtäi  oder  hikmetsiniäti  hasret-i  padisahi ; 
^•U^v^X^  oU-w^v/^;^:  die  erhabene,  majestätische  oder 
weisheitbesitzende  Person  des  GrossheiTn; 

Xäkipai  cmelbaxsä-i  sehiusähl,  ^L-;i^ir.x.U'  c?^*^'  ^^^ 
dem  i^'ussstaub  Wünsche  gewährende  Grosskönig;  zäkipäi 
ihsanfermäl  sähäne,  \iLj=Uv  ^-Le^L^^h  der  dem  Fuss- 
staub  Wohlthaten  erweisende  Fürst;  sewketlü,  qudretlü,  me- 
habetlü  pädisähimiz  efendimiz  hasretleri,  j-kiLp ^.JIj.jö  j.ij;.»j-c;^ 
^;^A->il  .♦^l.i.j'b  Seine  Majestät  der  allgewaltige,  mächtige, 
majestätische  Grossherr,  unser  Herr. 
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Im  diplomatischen  Styl  übersetzt  man  diese  sämmtlichen 
Prädikate  meist  mit:  „Sa  Majeste  imperiale  le  Sultan- '). 

Diejenigen  der  obigen  Ausdrücke,  welche  auf .  .  .leri  ^  f 
endigen,  sind  auch  als  Anreden  verwendbar.  Die  übrigen 
kann  man  durch  Anhängen  von  lerl  zu  Anreden  machen. 
Die  Bedeutung  ist  dann:  ,.Votre  Majeste  imperiale.'- 

Der  grosse  Staatstitel  des  Sultans  gestaltet  sich  folgen- 
dermassen : 

a  tam-us-selätln-i  zemän,  ekrem-u  /awäqln-i  dewrän,  sül- 
tän  el-berrein  we  el-bahrein,  xäqän  ül  masryqein  we  lil  mayry- 
beiu,   xädim   ül   haremein -is- serifein,  'aln  fil  insän  we  insän 

urain.  bä'if-i  emn  ü  ämän  'älemiän  we  mügib-i  ttmmän.  qulüb-i 
ädemiän  el  mutaffer-u  bite^jld  ül  melik  !1  müst'eän  we  el 
mansür  binüsret  il  'aziz  il  mennän,  'atametlü  we  sehämetlü 
we  sewketlü  we  qudretlü  pädisähimiz  sultän  'abd-iil  hamid  xän 
fäni,  lä  zälet  silsile(t)-u  x^läfetih-i  mümteddeten  ilä  äxyr  !z- 
zemän  hasretleri. 

^^ycu-'l  j  ^^"1  ^jLlaL.  ^I^y  CT-^'j^  r»y''  oKi  a^"^  r^ 
vj.iä  ^UxJpI  ^^j.a  j  e)'^^  o'"-*'  J  er"'  -^^''^  CJ-^''  cj^'^  j 

jjjjt.1  sy>Ä-^i  .j.*AJ.^)  »  ^,wji".w..*-)  ^i«-'  -\-oLvp  jäLu^'  ^.,L<yO) 
..,U:JI     ^T      Jl    JwW.^..    v/i^U.    vL^U    ^.;l;'^5        ,v.i    ...Li.    A^w^^l 

Seine  kaiserliche  Majestät,  der  grösste  Sultan  seiner 
Zeit,  der  ehrwürdigste  ]\ronarfh  des  Jahrhunderts,  der  Be- 
herrscher der  beiden  Kontinente  und  der  beiden  Meere,  der 
Gebieter  über  die  beiden  Oriente  und  die  beiden  Occidente, 
der  Diener  der  beiden  heiligen  Städte,  das  Auge  des  mensch- 


M  Fi-üher  „Sa  Hautesse  le  Sultan. 
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liehen  Geschlechtes  und  der  Augapfel  dieses  Auges,  der  Ur- 
heber der  Sicherheit  der  Sterblichen  und  die  wirksame  Ur- 
sache der  Ruhe  der  Menschenherzen,  der  Sieger  durch  die 
Gnade  des  Gottes,  des  Königs,  den  man  um  Hilfe  anruft, 
der  Triumphator  durch  die  Gnade  des  höchsten  Wohlthäters, 
der  herrliche,  tapfere,  erhabene,  mächtige  Abdul  Hamid  II, 
Grossherr,  möge  die  Kette  seines  Ohalifats  sich  zu  erstrecken 
nicht  aufhören,  nicht  bis  zum  Ende  der  Zeit.') 


*)  Diese  Form  des  Staatstitels  wird  im  \'erkehr  mit  cbristlicheu  Staaten 
niclit  mehr  angewendet.  Man  hat  vielmehr  zu  diesem  Zwecke  eine  Form 
des  Staatstitels,  welche  sich  mehr  den  Oebiüuchen  der  christlichen  Staaten 
anpasst.  So  lautet  der  grosse  Staatstitel  Sulan  Selims  III  vor  dem  Rati- 
fikationsinstrumente des  Sistower  Friedens  nach  von  Hammer:  „Icli,  der 
Diener  der  edelsten  Staaten  und  Sitze,  der  glücklichsten  Länder  und 
Städte,  welche  die  Kibla  (qyblah,  nIo)  der  "Welt  und  der  Hochaltar  des 
Menschengeschlechtes  sind,  der  hochverehrten  Mekka  und  der  erlauchten 
Medina,  der  heiligen  Jerusalem,  und  des  darin  geweihten  Umfanges 
der  Moschee  Alaksza  (Salomons  Tempel) ,  der  Herrscher  der  drei 
grossen  Residenzen,  welche  mit  Eifersucht  in  die  Herzen  der  Könige 
glänzen ,  von  Istambol ,  Edrene  und  Brusza ;  Herrscher  derselben  und 
Hei'r  von  Syrien  dem  paradisischen,  von  Aegypten  dem  einzigen  und  un- 
vergleichlichen, von  ganz  Arabien,  Afrika,  Barka,  Kairewan,  Haleb,  dem 
arabischen  und  persischen  Irak,  Lahssa,  Dilem,  Uakka,  Mossul,  Sehehrsol, 
Diarbekr,  Sulkadrije,  Erserum,  Siwas,  Adna,  Karaman,  Wan,  Mauritanien, 
Abyssinien,  Tunis  und  der  beiden  Tripolis,  von  Cypros,  Rhodos,  Creta,  Mo- 
rea,  des  weissen  und  schwarzen  Meeres,  sammt  allen  ihren  Inseln  und  Ge- 
staden, der  Länder  Anatolis  und  Rumilis,  von  Bagdad,  dem  Hause  des 
Heils,  von  ganz  Curden-  und  Griechenland,  der  Tilrkey  und  Tatarey,  Tscher- 
kassiens  und  der  Kabarderey,  Georgiens  und  Beseht  Kiptschaks,  von  allen 
in  der  dortigen  Gegend  zur  Tatarey  gehörigen  Horden  und  Stämmen,  von 
ganz  Bosnien,  von  Belgrad  dem  Hause  des  heiligen  Krieges,  von  Serbien 
mit  allen  seinen  Festungen  und  Schlössern,  von  ganz  Albanien,  von  der 
Walachei  und  Moldau,  und  allen  herumliegenden  Pässen  und  Festungen; 
Ich  der  gerechte  Padischah  und  siegreiche  Scliehinschah  zahlloser  Orte  und 
Städte,  Sultan,  Sultans  Sohn,  Chakan,  Chakans  Sohn,  Sultan  Selim  Chan, 
Sohn  Sultans  Mustafa  Sohn  Sultans  Mustafa  Chans,  des  Sohnes  Sultans 
Ahmed  Chans:  Ich,  der  Schah,  dessen  Herschaftsdiplom  mit  dem  erhabenen 
Namenzuge  des  Herrschers  zweier  Welttheile  bezeichnet  und  verziert, 
und  dessen  Chalifats  -  Patent  mit  dem  herrlichen  Titel  des  Herrn  zweier 
Meere  verbrämt  und  ausstaffiit  ist." 
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Der  kleine  Staatstitel  des  jetzt  regierenden  Sultans 
lautet,  wie  folgt: 

pädisähi  m'adeletsemim  we  sehinsähi  sewket  aleml  es  sul- 
tän  ibn  es  sultän  ve  el  xäqän  Ihn  el  xäqän  es  sultän  el  yäzl 
'abd  ul  haniid  xän  fäni  Ibn  es  sultän  el  räzi  'abd    fil    nieuid 
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xan  ibn  es  sultän  el-jäzi  mahmud  /an  hasretlerl. 


^^yä^  ^,Li.  Oj.-,.^-^  ^^ 


üijl 


Seine  kaiserliche  Majestät,  der  Gerechtigkeit  atmende 
Grossherr,  der  mit  dem  Zeichen  der  Macht  geschmiickte 
König  der  Könige,  der  Sultan,  Sohn  eines  Sultan,  der  Gross- 
könig, Sohn  eines  Grosskönigs,  der  siegreiche  Sultan  Abd 
ul  Hamid  IL,  Grosskönig  und  Sohn  der  siegreichen  Sultans 
und  Kaisers  'abd  ül  megid,  Sohns  des  siegreichen  Sultans 
und  Kaisers  Mahmud. 

2.  Die  Sultanin  Mutter,  wälide  sultän  'ülwlet  fis-sän, 
^^^L-w^il    ^j^.y^    ^.,LkLw    sjc\y   die   Mutter   des   Sultans   hohen 
Ruhmes,  auch  blos  walide  sultän  genannt. 

Sie  ist  die  höchste  Frau  am  Hofe  zu  Constantinopel.  Ist 
die  Mutter  eines  Prinzen,  falls  er  Grossherr  wrid ,  bereits 
verstorben,  so  wird  seine  Amme  wälido  sultän. 

Sie  wird  auch  genannt  sadef-i  dürr-i  saltanat  \ö  ^j^^ 
,:;^iiJLw:  die  Muschel  der  Perle  des  Sultanats,  doch  ist  dies 
mehr  ein  poetisch-byzantinischer  Höflichkeitsausdruck,  als 
ein  Titel. 

Ihr  gebührt  das  Prädikat  dewletlu  'i.smetlü  'atametlu 
'iuäjetlü  merhametlü  efendim')  hasretleri,  j.ivj3ii  ^jc^/^t  y^Jj-> 


')  Statt  ües  „efendim"  in  der  Anrede  tritt,  wenn  man  von  Jemand  in  der 
diitten  Person  spricht,  „efendi'"  oder  der  Name  So  sind  die  weitei-hiu  an- 
geführten Prädikate  auch  zugleich  die  Anrede. 
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.ybyij^  ^j^il  ^Lu^jA  ^i.ÄjLi;  ,.Kure  Majestät,  meine  be- 
glückte, keusclie.  hoheits volle .  wohlwollende,  mitleidsvolle 
Herrin-. 

Im  diplomatischen  Styl  wiederzugeben  mit:  „Eure  Maje- 
stät (Votre  Majeste). 

3.  Den  kaiserlichen  Prinzen')  gebührt  das  Prädikat 
dewletlü  negäbetlü  (jJbcjLsai:  von  hoher  Geburt)  efendi 
hasretleri:  Seine  kaiserliche  Hoheit,  der  beglückte,  hoch- 
geborene Herr;  im.  diplomatischen  Styl:  kaiserliche  Hoheit. 
(Altesse  imperiale.) 

4.  Den  Töchtern  und  Schwestern  des  Sultans  gebührt 
das  Prädikat :  dewletlü  'ismetlü :  kaiserliche  Hoheit.  (Altesse 
imperiale.) 

B.  Andere  Personen  fürstlichen  Ranges. 

1.  Europäische  Souveräne   werden  meist   angeredet  mit 

hasmetlü  (y}oit^2^:  majestätisch) hasretleri:  Majestät 

(^Majeste). 

2.  Der  Schah  von  Persien  erhält  in  der  Türkei  den  Titel: 
sehämetlü  filän  sah  hasretleri,  ,^±yi^  su;:  ^S->  ^-UxL^; 
Seine  Majestät  der  tapfere  Schah  N.  X. 

3.  Der  Chediv  von  Ägypten,  die  Fürsten  der  Vasallen- 
staaten und  die  Prinzen  der  kaiserlichen  und  königlichen 
Häuser  Europa's  erhalten  das  Prädikat:  dewletlü  fa/ämetlü 
(jjL,<L^.2:  hohen  Ranges);  Hoheit  (Altesse). 

Ebendasselbe  Prädikat  gewährt  der  türkische  Hof  auch 
den  Präsidenten  der  Republiken.  In  diesem  Falle  wird  es 
aber  mit  „Excellenz"  übersetzt. 

4.  Der  Fürst  oder  Emir  von  Mekka  wird  augeredet  mit 
dewletlü  siädetlü  (yhJ.,^-  vom  Propheten  abstammend^ 
efendim  hasretleri:  Hoheit,   (Altesse). 


»)  Führen  den  Titel  efendi. 
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C.     Rangstufen    mit    dem    Prädikate    „Hoheit" 
(Alt  esse.) 

1.  Der  Grossvezier. 

a.  Der  aktive  Grossvezier.  Ihm  gebührt  die  Anrede: 
fa/ämetlü  dewletlü  efendim  hasretlerl. 

b.  Dem  inaktiven  Grossvezier  gebührt  die  Anrede:  fibhetlü 
{^■^i\  ■  Hoheit  besitzend  I  dewletlii  efendini  hasretlerl. 

2.  Den  seix-ül-isläm. 

a.  Der  seix-iü-isläm  gebührt  die  Anrede:  dewletlü  se- 
mähetlü  (^^Li^'..^^:  freigebig)  efendim  hasretlerl. 

b.  Einem  inaktiven  selx-iil-isläm  gebührt  die  Anrede: 
dewletlü  faslletlü  (yLLyöi:  vortrefflich,  ausgezeichnet)  efen- 
dioi  hasretlerl. 

3.  Der  Grosseunuch  (qyzlar  äj-fisi)  führt  das  Prädikat 
dewletlü  'inäjetlü  ....  hasretlerl. 

D.     Rangstufen,  denen  die  Anrede   „Exzellenz" 
(Ex  Celle  nee)  gebührt. 

1.  Rangstufe. 

Ein  wezir  oder  müsir  wird  angeredet  mit  dewletlü 
efendim  hasretlerl ') 

2.  Rangstufe. 

Ein  Beamter  der  rütbe-i  bälä  wird  angeredet  mit  'utfi- 
fetlü  efendim  hasretlerl,  (AxiJas.  '■  gnädig.) 

Der  2.  Grad  der  Geistlichkeit  (die  Heeresrichter)  hat 
Anspruch  auf  das  Prädikat  semähetlü   efendim  hasretlerl  2). 

3.  Grad.  Einem  Beamten  oder  Offizier  des  3.  Grades 
(rütbe-i  ülä  .sinf-i  ewel  oder  ferlq  gebührt  die  Anrede)   se'ä- 


')  Der  Ivriegsminister  (seraskor,  jX^o^^^j^)  ist  ansgezeichnet  durch 
den  Titel:  dewletlü  'utüfetlri  efendim  hasretlerl,  obgleich  aiidi  er  hlos 
wezTr  und  müsTr  ist. 

-)  Die  Patriarchen  und  (Irossrabbiner,  welche  ungefähr  diesen  Rang 
iiaben,  werden  angeredet  mit   riitbethi  (j-Iä-ö,:  begradet)  efendim  hasretlerj. 
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detlü  ( JjA*~w :  beglückt)  efendim  hasretlerT.  einem  Geist- 
lichen des  3.  Grades  (Richter  von  Constantinopelj  semähetlü 
efendim  hasretleri. 

E.  Die  übrigen  Rangstufen. 

4.  Grad.  Einem  Beamten  des  4.  Grades  (rütbe-i-ülä 
.sinf-i  fäni)  und  einem  Brigade-General  (liwä)  steht  die  An- 
rede se'ädetlü  efendim  zu.     (Monsieur.") 

Einem  'ulemä  der  4.  Rangstufe  iharemein-i  serifein  pä- 
jesl)  gebührt  die  Anrede:  fasiletlü  efendim.     (Monsieur.) 

5.  Grad.  Einem  Beamten  dieser  Rangstufe  (rütbe-i 
fänije  sinf-i  ewel).  sowie  einem  Obersten  Tmlr  äläf)  gebührt 
die  Anrede:  'izzetlfi  efendim  (^jj^       ehrenwert).  (Monsieur.) 

6.  Grad.    Einem  Beamten  dieser  Rangstufe  (rütbe-i  fänije 

.sinf-i  fäni).  sowie  einem  Oberstlieutenant  (qäimmaqära)  steht 
die  Anrede  zu:  'izzetlü  efendi.     (^Monsieur.) 

Den  'ulemä  des  5.  und  6.  Grades  (biläd-i  ^auise  möläleri 
und  maxreg  mewlewieti)  steht  die  Anrede  zu:  fasiletlü  efendi. 
(Monsieur.) 

7.  Grad.    Einem  Beamten  des  7.  Grades  (rütbe-i   falile) 

und  einem  Major  (bimbäsi)  steht  die  Anrede  rifatlü  efen  d  i 
zu  (jjbjii. :  von  höherem  Rang).     (Monsieur.) 

8.  Grad.  Einem  Beamten  des  8.  Grades  (rütbe-i  rabi'ah) 
und  einem  Bataillonsadjutanten,  beziehungsweise  Hauptmann 
].  Klasse  (qöl  ä;'äsyj  steht  die  Anrede  zu:  fütuwetlü  efendi. 
ijhy^h  =  mannhaft.)  (Monsieur.)  Einem  'ulemä  des  7.  und 
8.  Grades  (Kibär-i  müderris  und  sülei-mänije  mädünundah 
müderrisj  steht  ebenso .  wie  allen  Professoren  (müderris) 
die  Anrede  zu:  mekremetlu  efendi.  (y^voCxi:  edelmütig.) 
(Monsieur.) 


V. 

Verzeichnis  der  vorkommenden  Wörter. 

(a.       arabisch ,  p.       persisch ;  t       türkiscli.) 


äxyr  a.  der  letzte. 

ädemiäu                     p.  Plur.  die  Menschen,  die  Menschheit. 

äyä  t.  Herr,  Meister. 

äl  a.  Die  Familie,  die  Dynastie. 

älamäniä  t.  Dentschland. 

äläi  t.  Kegimeut. 

altmislü  t.  eine  Gruppe  von  60. 

aman  t.  Gnade. 

iinätoly  r.  Anatolien.  die  asiatische  Türkei. 

ihn  a.  Sohn. 

fibhetlü  a.  t.  Hoheit  besitzend. 

inma  a.  Übereinstimmung. 

ihtiwa  a.  enthaltend. 

ihsänfermäi  a.  p.  Wohlthaten  erweisend. 

isläm  a.  Der  Glaube,  der  Islam. 

esräf,  Plur.  von  senf  a.  Nachkommen  des  Propheten. 

itminän  a.  Sicherheit. 

atam.  Comp,  von  ütim       a.  gross,  mächtig. 

alä,  Comp,  von  'all  a.  hoch. 

a'lem,  Comp,  von  alim  a.  weise. 

ef;fam,  Com.  von  fa/im  a.  gloi-reich, 
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efsal,  Comp,  von 

fasil 

a. 

tugendhaft. 

efendi 

t. 

Herr,  Gebieter. 

ekrem,  Comp,  von 

karim 

a. 

ehrwürdig,  freigebig. 

!Ü 

a. 

bis. 

imäm 

a. 

Vorbeter. 

ümmet 

a. 

Volk.  Nation. 

emelba;fsä 

a. 

r- 

Wünsche  gewährend. 

emn 

a. 

Sicherheit. 

emir 

a. 

Fürst. 

emir   lil  mumeiiii] 

L 

Beherrscher  der  Gläubigen. 

emir  lil  limerä 

a. 

Fürst  der  Fürsten. 

emin 

a. 

derjenige,   dem  anvertraut  ist. 

enäm 

a. 

Menschheit,  Welt. 

fnsän 

a. 

Mensch. 

insän  ül  a'm 

a. 

Pupille. 

üc 

t 

drei. 

ewel 

a. 

der  erste. 

ülä,  Fem.  von  e\\ 

•el 

a. 

die  erste. 

ikingi 

t. 

die  zweite. 

Imperator 

Kaiser. 

imperätöricah 

Kaiserin. 

bäs 

t. 

Haupt,  Vorsteher. 

baif 

a. 

Ursache. 

bälä 

V- 

hoch. 

bahr 

a. 

Meer. 

Dual,  balirein  baxsä 

P- 

schenkend. 

berr 

a. 

Kontinent. 

Dual,  b errein,  beg 

t. 

Fürst,  Herr,  Gebieter 

beled 

a. 

Stadt. 

Plur:  biläd. 

beledi 

a. 

Bürger. 

bin 

t. 

1000. 
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päd 

P- 

Bewahrer. 

pädisäh 

t. 

Grossherr. 

päsä 

t. 

Oberster,  Meister. 

paje 

P. 

Rangstufe    (der    Geistlichkeit) 

cy 

=  t. 

tejid 

a. 

Kräftigimg. 

tuj- 

g- 

Rossschweif. 

Ci! 

=-  L 

fälif 

a. 

der  dritte. 

fäni 

a. 

der  zweite. 

Z 

—  g- 

genäb 

a. 

Ort,   wo  sich  jemand  betindet 
die  Stelle  die  er  einnimmt. 

gihändär 

P. 

Weltherrscher,  Monarch. 

cär 

t. 

c. 
der  Zar. 

Cäsar 

t. 

Caesar,  Kaiser. 

celebi 

i. 

Herr. 

Z 

=  h. 

hareket. 

a. 

die  Bewegung  d.  Fortschreiten 

harem 

a. 

Haus,  Frauenabteilung  dessel- 
ben, Heiligtum. 

hasmetlü 

a.  t. 

majestätisch. 

hasiet 

a. 

Ehrenprädikat:    Majestät,  Ex- 
cellenz etc. 

liikmet 

a 

Weisheit. 

hikmetsimät 

a.  p. 

Weisheit  besitzend. 

7.' 


m 


a.    Diener. 
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xatib 


Xäqän,  Plur.  zawäqin 

a. 

Xäkipäy 

P- 

Zän 

t. 

xosrewäne 

P- 

xiläfet 

a. 

xiläfetpenäli 

a.  p. 

xalife 

a. 

xamse 


a.     ausserhalb  stehend, 
t.    Favoritin;  diejenige  Gemahlin 
des  Herrn,  die  ihm  den  ersten 
Sohn  gebiert, 
a.    Prediger,    der    die    Freitags- 
predigt hält. 
Souverän.  Monarch,  Grosskönig, 
der  Fuss staub. 
Oberherr,  Fürst, 
chosrewgleich. 
das  Chalifat. 
das  Chalifat  innehabend. 
Chalife,    Nachfolger    des   Vro- 
pheten. 
a.    eine  Gruppe  von  fünf. 


däxil 

dar 

dürr 

dewrän 

dewri 

dewlet 

dewletlü 


j>  -  d. 

a.  der  Eintretende, 

a.  Haus, 

a.  Perle. 

p.  Epoche,  Jahrhundert, 

a.  zum  Umlauf  (Turnus)  gehörig, 

a.  das  Reich,  die  Macht, 

a.  t.  machtvoll,  beglückt. 


dat 


a.     die  Person. 


J 

räbi',  Jem.  räbi'ah              a. 

rütbetlü  a.  t. 

rütbe  a. 

rifa  tlü  a.  t. 

rüsiah  t. 

römä  t. 

rüm-ili  t 


der  vierte. 

begradet. 

Rangstufe,  Klasse  Grad. 

von  höherem  Rang. 

Russlaud. 

Rom. 

RumclieD;  europäische  Türkei. 
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z. 


zado 

I>- 

Sohü. 

zemän 

a. 

Zeit,  Epoche,  Jahrhundert. 

j 

=  J 

<r 

--  s. 

ser 

!>• 

Chef. 

serdär 

!>• 

Oberbefehlshaber .  Generalissi 
mus. 

seadet 

a. 

Glückseligkeit. 

se'ädetlü 

a.  t. 

beglückt. 

silsile 

a. 

Folge.  Serie. 

sultäti 

a. 

Fürst,  Herrscher,  Prinz, 
Fürstin,  Herrscherin. 

PL  selätin 

süleimänije 

a. 

die  (Moschee)  Solimans. 

semähetlü 

a.  t. 

freigebig,  liberal. 

sünnet 

a. 

Tradition. 

siädetlü 

a.  t. 

vom  Propheten  abstammend. 

sissäm 

t. 

Samos. 

seif 

t. 

Schwert. 

J^ 

:-        .      S 

kkn 

P- 

Ruhm. 

sah 

P- 

König,  Herrscher. 

sah an e 

P. 

königlich. 

setta 

a. 

verschieden. 

seri'at 

a. 

heiliges  Recht  (des  Islam.) 

Serif 

a. 

heilig    (Nachkomme    des    Pro- 
pheten.) 

semim 

a. 

duftend. 

sewket 

a. 

Macht,  Majestät. 

sewketsimät 

a. 

majestätisch". 

sewketaleuil 

a.  i). 

majestätisch. 

sewketlii 

a.  t. 

grossmächtich. 
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sewketmeab 

a.  p. 

tapfer,  majestätisch 

sehr 

P. 

Stadt. 

sehinsäh 

!>• 

König-  der  Könige. 

seix 

a. 

der  Alte. 

■  L^ 

=  ? 

sähib 

a. 

Herr.  Besitzer. 

sä/ 

t. 

rechts. 

sahn 

a. 

das  Innere. 

sadr,  Pliir.  südfir 

a. 

Brust.  Ehrensitz. 

sadr-  a  tarn 

a. 

Grossvezier. 

sadef 

a. 

Perle. 

sinf 

a. 

Klasse. 

söftah 

t. 

Student. 

söl 

t. 

links. 

täy 
tarlq 


t.     Berg-. 

a.     Weg,  Laufbahn. 


'älemiän 
'  ofmän 
'izzetlü 
'  aziz 

'asker 

'askerl 

'ismetlfi 

'utüfetlü 

'atametlü 


c 

a. 

t. 

a.  t. 

a. 

a. 
a. 

a.  t. 
a.  t. 
a.  t. 


die  Weltbewohner,  Sterblichen. 

Osraan. 

ehrenwert. 

geehrt,  mächtis' ;  Elpitheton 

Gottes. 
Heer. 
Soldat, 
keusch, 
hochgeehrt, 
majestätisch,  grossartig. 


41     — 


'alein  a. 

'ilni,  PI.  ülüm  a. 


uleniä,  PI.  V.  'h\em  a. 

'lillet  0(1.  'ülwlet  a. 

'inäjetlü  a.  t. 

'aln  a. 


Fahne,  Feldzeiclien. 

die  Wissenschaft,  insbesondere 

geistliche  Wissenscliaft, 

Theologie, 
die  Schriftgelehrten. 
Höhe. 

wohlwollend. 
Auge. 


yazi 


fäsij,  PI.  fusala 
fetwä  od.  fetwä 


fütuwetlü 

faxämetlü 

feriq 

fasiletlü 

filän 


a.     siegreich. 

o  =  f 

a.     vorzüglicli. 

a.     richterliches  Gutachten,   gege- 
ben auf  Grund  des  geistlich e» 
Gesetzes ,    abgefasst   in   all- 
gemeinen   Ausdrücken     und 
anwendbar  für  analoge  Fälle, 
a.  t.     mannhaft, 
a.  t.     von  hohem  Range, 
a.     Generallieutenant, 
a.  t.     vortrefflich,  ausgezeichnet, 
a.     der  und  der;  N.  N. 


qäsi 

fläii'iimaqüm 

qyblah 

qudretlci 

(jarah 

qasä 

qaftän 

qalb,  Plur,  qulüb. 

qalem 


a.  Richter, 

a.  Oberstlieutenant, 

a.  Richtung  nach  Mekka, 

a.  t.  mächtig, 

t,  schwarz. 

a.  Ver waltun gs-  und  Richter- 
bezirk, 

t.  Mantel, 

a.  Herz, 

a.  Feder,  Bureau. 


qöl 
qiäs 


t. 
a. 
t. 
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Arm. 

Analogie. 

Mädchen. 


kebir.  Plur.  kibar 
kitisitän 


a.     gross, 

p.     welterobernd. 


1. 


lazälet 
liwä 


a.     möge  nicht  aufhören. 
a.     Fahne,  Brigade. 


m. 


mädünundah 

a.  t. 

unter. 

mütemäiz 

a. 

der  Ausgezeichnete 

niuhterem 

a. 

geehrt. 

niaxreg 

a. 

Ausgang. 

miiderris 

a. 

Professor. 

medrese 

a. 

geistliche  Schule. 

merhametlü 

a.  t. 

mitleidig,  mild. 

müste'än 

a. 

derjenige,    dessen    Hülfe    ma 
anruft. 

mosqö 

t. 

Moskau.  Russlaud. 

raesned 

a. 

der  Posten. 

masryq 

a. 

Orient. 

müsir 

a. 

Marschall. 

niüsirlik 

a.  t. 

Amt  und  ßang  eines  Mar- 
schalls. 

mutlaq 

a. 

absolut. 

mütaifer 

a. 

siegreich. 

m'eäli  (Plur.) 

a. 

hohe  Eigenschaften, 

m  adelet 

a. 

Gerechtigkeit. 

mayryb 

a. 

Occident. 

mufti 

a. 

Ausleger  des   heiligen  Kecht: 

—  il 


niekarim.  Plur.  von 

mekieraet 

a 

iiiekremetlü 

a.  t 

mülüzim 

a. 

nielik 

a 

mülükäne 

a.  p. 

mümteddeten 

a. 

mennän 

a 

mansür 

a 

Diauib 

a 

mü^il 

a 

molä 

a 

mewlewiet 

a. 

iiuunenin,  Plur.  v.  miimiii 


mehäbetlü 

a.  t 

müliür 

a 

mir 

1» 

mir-i  mirän 

mir-fil  fimerä 

Wohlthaten.  Guadenbeweise. 

hochherzig,  gnädig. 

Lieutenant.  Anwärter. 

König. 

königlich,  kaiserlich. 

verlängert. 

Wohlthäter. 

siegreich. 

der  Verursachende. 

was  gelangen  macht. 

Grossrichter. 

Amt  und  Rangstufe  eines  Gross- 
richters, geistliches  Gericht 
2ter  Instanz. 

Gläubige. 

majestätisch. 

das  Petschaft,  das  Siegel. 

Fürst,  Chef. 

P'iirst  der  Fürsten. 


r; 


n. 


naiü 

a. 

Richter. 

negäbetlü 

a.  t. 

von  hoher  Geburt. 

nisin 

P- 

sitzend. 

nüsret 

a. 

Hülfe. 

naqyb 

a. 

Aufseher. 

nemce 

t.  (slav.) 

Oesterreich. 

nemce 

casärv; 

Kaiser  von  Oesterreich 

w. 


wälä 
wälidc 


p.     hoch, 
a.     Mutter. 
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wezäret  a.  das  Vezirat,    Amt   und   Rang' 

eines  Veziers. 

wezir  a.  Vezier,  Minister, 

wekil  a.  Vertreter,  Stellvertreter. 

welii  ni'met  a.  Wohlthäter. 

5        h. 

humäjün.  p.  kaiserlich. 

jäwer  p.  Adjutant  (speziell  des  Sultans.) 

jüz  t.  hundert, 

jüz  bäsy  t.  Hauptmann. 
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